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Theſenanſchlag. 


Anſchläge, Bekanntmachungen, Manifeſte, Kundgebungen 
ſind heute noch viel mehr als vor vierhundert Jahren das 
Mittel, um das Intereſſe der Öffentlichkeit anzurufen. Aber 
wie anders müßte nach heutigem Urteil der Theſenanſchlag 
von Wittenberg ausſehen, wenn er etwas erreichen wollte. 
Fünfundneunzig Sätze, langatmig, verſchachtelt, — das ver⸗ 
trägt ſich nicht mit dem raſchen, hetzenden Stil unſerer Tage, 
die in wenig Worten alles ſagen wollen, die das Schlag⸗ 
wort hämmern und immer wieder hämmern, damit es nur 
ja im vielumſtürmten Hirn haften bleibt. Nun gar erſt 
der Inhalt dieſer Sätze! Wer heute führend in einer Partei 
ſteht, der glaubt vor allem ohne ein Programm nicht 
auskommen zu können. Ein Programm, das das Ziel 
möglichſt hoch ſteckt, das kühne Verſprechungen gibt, das zu 
allem bereit iſt und das alles beſſer machen will und kann. 
Dieſem Programm geht meiſt eine Erklärung voran, die 
alles angreift, was bisher getan worden iſt, mit einem 
ſcharfen Wort, das ebenfalls möglichſt einprägſam ſein muß, 
andere Beſtrebungen herunterreißt und lächerlich macht. 
Diejenigen, die das Programm gewinnen wollen, haben 
nichts zu tun, brauchen ſich nicht anzuſtrengen, nur Vorteile 
und Vergünſtigungen erwarten ſie. 

Nichts derartiges ſteht in dem Theſenanſchlag des un⸗ 
ſcheinbaren Mönches, der noch keine Maſſen hinter ſich hat. 
„Da unſer Herr Jeſus Chriſtus ſpricht: „Tut Buße“, wollte 
er, daß das ganze Leben der Gläubigen eine Buße fei.” 
Wohl enthält dieſer erſte Satz eine Forderung, aber keine 
Forderung an die Kirche, an die maßgebenden Perſönlich⸗ 
keiten. Sondern dieſer erſte Satz fordert innere Um⸗ 
kehr, innere Erneuerung von denen, die die Bekannt⸗ 
machung leſen, die mit Luther mitgehen wollen. Unglaub⸗ 
lich und unmöglich wäre heute dieſer Satz. Gewiß, anders 
werden, Erneuerung, vielleicht ſogar innere Erneuerung 
ſteht auch heute noch im Programm ſo mancher Partei und 
Bewegung, aber das gilt doch nicht den eigenen Leuten, das 
it. doch die Forderung an die anderen, die Gegner, ap Bis. 
beſtehenden Inſtitutionen, den Staat, die Regierung, die 
Kirche, die Schule. : 3% 

Merkwürdig, daß dieſe übermäßig lange, umſtändliche, 
programmloſe Erklärung ſolch einen Widerhall gefunden, 
daß ſie gar eine neue Zeit eingeleitet hat und daß ſie die 
vier Jahrhunderte weit beſſer überſtanden hat, als all die 
prägnanten und markigen Schlagworte, die ausgefeilten 
und auf Maſſenſugeſtion berechneten Programme der letzten 
zehn Jahre. Von Luthers Theſen wiſſen wir doch, daß ſie 
faft fo ſchnell der Allgemeinheit bekannt wurden, wie heute 
im Zeitalter der modernen Tagespreſſe, daß ſie die Staats, 
Länder⸗ und Sprachengrenzen nicht achteten und auch in 
Polen eben ſo raſch ſich verbreiteten, wie im weiten Deut⸗ 
ſchen Reich. Und noch heute gilt uns der 31. Oktober 
als der Auftakt der Reformation, die auch ihren Gegnern 
eine „Erneuerung“ bringen ſollte. 

Es ijt heute fo viel die Rede von einer Wieder⸗ 
holungder Reformation. Man wirft den Kirchen 
vor, ſie verſtänden die Forderungen der Zeit nicht, ſie ſeien 
überlebt und veraltet, ihr Sündenregiſter ſei groß, ſie hätten 
den Völkern nicht mehr viel zu ſagen. Sollte uns das Ge⸗ 
denken an den Theſenanſchlag Luthers nicht etwas zu ſagen 
haben in bezug auf die erſtrebte und geforderte Reform? 
Nämlich dies, daß man die Forderungen und Vorwürfe 
nicht der Allgeminheit überlaſſen ſoll, ſondern daß die Er⸗ 
neuerung und Umkehr anzufangen hat im eigenen 
Herzen? } 

Das Gleiche gilt für die den Kirchen gejtellten Auf⸗ 
gaben. „Das Chriſtentum verſagt alen über dem mächtig 
anſtürmenden Bolſchewismus und der überall eindringen⸗ 
den Gottloſen⸗ und Freidenkerpropaganda“, das iſt die all⸗ 
gemeine Einſtellung. „Das Chriſtentum verſagt auch in den 
großen ſozialen Aufgaben, gegenüber der Arbeitsloſennot, 
der Zuſammenballung des Kapitals; es kann die Not nicht 
meiſtern, die Kriſe nicht löſen.“ 

Es iſt ſo leicht, dieſe Feſtſtellungen zu machen und das 
allgemeine Urteil nachzuſprechen. Wer aber mit Ernit 
Reformationsfeſt feiern will, wer einmal bewußt über die 
erſte Theſe von Wittenberg nachdenkt, wird dieſes Urteil 
doch ſtark revidieren müſſen. Auch für uns heißt es danach: 
Wir müſſen anfangen, jeder einzelne mit 
Erneuerung und Umkehr. 

Haben wir das nötig? Fehlt es bei uns an irgend 
etwas? Mit Abſcheu ſprechen wir von Bolſchewismus 
und Gottloſen⸗ Propaganda. Aber wenn wir es 
recht überlegen: wieviel davon iſt doch ſchon in unſer 
„geordnetes“ öffentliches Leben eingedrungen! Wie Ver: 
flacht iſt unſere Lebensanſchauung und 
Lebenshaltung! Unjere Auffaſſung von der Ehe, 
von Jugendleben und Kindererziehung, von Geſchäfts⸗ 
ehrlichkeit und Berufstreue trägt tauſend Merkmale der 
Auflöſung und Zerſetzung, tauſend Keime des beginnenden 
Bolſchewismus, ſo unvorſtellbar uns vielleicht auch dieſe 
Feſtſtellung erſcheint. Für dieſes Leben und für die Ande⸗ 
rung dieſes Lebens aber tragen wir ſelbſt die Verant⸗ 
wortung. Das kann weder eine Kirche, noch irgendeine 
Bewegung, noch der beſte Führer, ſondern nur der einzelne 
für ſich allein, dem die Forderung „Tut Buße“ genau fo 
gilt wie den Wittenbergern vor vierhundert Jahren. Unſer 
eigenes Herz muß feſt werden im Kampf gegen die 
Mächte, die uns das Ziel unſeres Lebens verrücken, den 
Sinn des Lebens entleeren und unterhöhlen wollen. Dieſe 


Mächte zu überwinden, das iſt die Forderung des Re⸗ 


formationstages! 

So betrachtet, hat der hiſtoriſche Wittenberger Theſen⸗ 
anſchlag eine ganz andere innere Kraft als die moderne, 
laute und geſchäftstüchtige Reklame. Wenn er ſo verſtanden 
wird, dann braucht uns um das Werk der Reformation nich! 
bange ſein, auch wenn Bolſchewismus und Freidenkertum es 
umbranden. Aber auch nur dann! Iſt uns der Theſen⸗ 
anſchlag nur ein merkwürdiges überbleibſel verſchollener 


Jahrhunderte, ein Muſeumsſtück, das wir mit Ehrfurcht be⸗ 
trachten, dem wir aber keine Geltungskraft mehr zutrauen, 
dann tun wir ſelbſt den ſtärkſten Schlag, um das Werk der 
Reformation einzureißen und zu untergraben. Das ſoll das 
Reformationsfeſt von 1931 uns zeigen, daß wir die per⸗ 
ſönliche Anrede an uns beraushören, die Forderung 
an jeden einzelnen ernſt nehmen und fie umſetzen in die 
Wirklichteit unſeres Alltags. pz. 


— 
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Hindenburg eröffnet den Wirtſchaftsbeirat. 


Berlin, 30. Oktober. 


Geſtern vormittag um 11 Uhr iſt der vom Reichspräſi⸗ 
denten einberufene Wirtſchaftsbeirat der Reichsregierung 
zu ſeiner erſten Sitzung zuſammengetreten. 

Reichspräſident von Hindenburg empfing die Erſchie⸗ 
nenen und begrüßte ſie mit folgender Anſprache: 


„Meine Herren! 

Es iſt mir eine angenehme Pflicht, Sie — ehe wir an 
unſere Arbeit gehen — willkommen zu heißen und Ihnen 
für die Bereitwilligkeit zu danken, mit der Sie meinem 
Rufe Folge geleiſtet und Ihre Mitarbeit zur Verfügung 
geſtellt haben. Die ſchwere Kriſe der Weltwirtſchaft und 
Deutſchlands beſondere wirtſchaftliche Bedrängnis erfüllen 
alle Schichten unſerer Bevölkerung mit banger Sorge. Sie 
rütteln an den Grundpfeilern des wechſelſeitigen Ver⸗ 
trauens und erſchüttern die Zuverſicht in die Erhaltung der 
Grundlagen unſerer Volkswirtſchaft. 

„Im Bewußtſein der Verantwortung, die ich vor 
dem deutſchen Volke und vor meinem Gewiſſen trage, habe 
ich mich entſchloſſen, angeſichts der außerordentlichen Wirt⸗ 
ſchaftswirrnis einen beſonderen und außer⸗ 
gewöhnlichen Weg zu beſchreiten. Ich habe nach Vor⸗ 


schlägen der Reichsregierung aus führenden Perſönlichkeiten 


des wirtſchaftlichen Lebens, aus den großen Wirtſchafts⸗ 
gruppen von Induſtrie, Landwirtſchaft, Handel, Handwerk 
und Kleingewerbe, aus Arbeitgebern und Arbeitnehmern 
einen Wirtſchaftsbeirat zuſammenberufen, und Sie, meine 
Herren, heute zu einer gemeinſamen Beratung 
mit der Reichsregierung zu mir geladen, um der 
Reichsregierung bei ihren Bemühungen um einen Weg 
zu helfen, auf dem die wirtſchaftliche und ſoziale Not des 
deutſchen Volkes zum Beſſeren gewendet werden kann. Nie⸗ 
mand von Ihnen wird verkennen, in welchem Maße die 
Lage Deutſchlands durch weltpolitiſche und weltwirtſchaftliche 
Umſtände beſtimmt wird. Hier liegen die ſchweren und 
großen Aufgaben der deutſchen Außenpolitik. 3 

„Von Ihnen aber erwarte ich, daß Sie ſich mit mir und 
mit der Reichsregierung von dem unbeugſamen Willen be⸗ 
ſeelen laſſen, wie auch immer die Entwicklung der Welt 
ſein mag, aus der eigenen Kraft Deutſchlands 
heraus von unſerem Volke abzuwenden, was eigenes Han⸗ 
deln nur irgend abzuwenden vermag. Nur ſo wird eine 
Grundlage geſchaffen für die notwendigen internationalen 
Bemühungen zur Löſung der geſamten Weltkriſe. Nur das 


Bewußtſein ſolcher Pflichterfüllung und äußerſter Kraft⸗ 


anſtrengungen wird unſer Volk befähigen, in innerer Ver⸗ 
bundenheit und mit nationaler Würde das zu tragen, wos 
ſich an ſeinem Schickſal als unabwendbar erweiſt. Die Auf⸗ 
gabe, die Ihnen geſtellt iſt, kann nur bei richtiger Wertung 
der wirtſchaftlichen Kräfte und in gerechter Abwägung 
widerſtreitender Intereſſen gelöſt werden. ** 

„Ich erwarte als Ergebnis dieſer Zuſammenarbeit 
wirtſchaftlicher Sachverſtändiger und der Reichsregierung 
einen Ausgleich wirtſchafts⸗ und ſozialpolitiſcher Gegen⸗ 
ſätze und eine Beſſerung der deutſchen Wirtſchaftsnot. 
Wenn dieſe ſchwere Aufgabe gelöſt werden ſoll, darf jeder 
von Ihnen ſich nur der Geſamtheit des deutſchen 
Volkes und dem eigenen Gewiſſen verantwortlich 
fühlen, muß ſich jeder innerlich loslöſen von Gedanken an 
Gruppenintereſſen und an Einzelrückſichten. Nur wenn 
ſolche Geſinnung Sie, meine Herren, erfüllt, werden 
Ihre Beratungen den ſittlichen Wert und die überzeugende 
Kraft beſitzen, ohne die ein geſundes und lebensſtarkes Volk 
ſich nicht führen läßt. ; : 

Wenn das deutſche Volk durch die wirtſchaftlichen und 
moraliſchen Wirrniſſe und die Gefahren innerer Zerſetzung 
hindurch zu beſſerer Zukunft gelangen ſoll, ſo iſt hier⸗ 
Far Vorausſetzung, daß die Führer der Wirtſchaft zuſammen 
mit der Reichsregierung einen klaren und ren Weg 
gehen, müßte Ihre Zuſammenarbeit, meine Herren, Ergeb⸗ 
niſſe zeitigen, die die Reichsregierung in den Stand ſetzen, 
auf Grund der verfaſſungsmäßigen und geſchichtlichen Ver⸗ 
antwortung, die ihr die Pflicht der Führung zuweiſt, mir 
wirkſame Maßnahmen zur Wiedergeſundung unſerer Wirt⸗ 
ſchaft und zur Aufrechterhaltung des ſozialen Friedens vor⸗ 
zuſchlagen. Dieſes Ziel feſt vor Augen, laſſen Sie uns nun⸗ 
mehr an die gemeinſame Arbeit gehen!“ — . h 

Der Reichspräſident eröffnete dann im Sitzungs⸗ 
ſaal die erſte gemeinſame Sitzung des Wirtſchaftsbeirates 
und der Reichsregierung und erteilte zunächſt dem Reichs⸗ 
kanzler Dr. Brüning das Wort. Der Reichskanzler legte 
in längeren Ausführungen die wirtſchaftliche Lage 
und die zur Beſſerung der Wirtſchaftsnot in Frage kommen⸗ 
den Möglichkeiten dar; hieran ſchloſſen ſich ergänzende 
Darlegungen des Reichswirtſchaftsminiſters Dr. Warmbold 
und des Reichsbankpräſidenten Dr. Luther an. Alsdann 
begann die allgemeine Ausſprache. x 

Die Beratungen des Wirtſchaftsbeirats jmd nicht 
öffentlich. 
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Nach den engliſchen Wahlen. 


Die kommende Thronrede. 


London, 30. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
Thronrede, die am 10. November bei der Eröffnung 
des Parlaments verleſen werden ſoll, wird vorausſichtlich 
nur kurz ſein und feſtſtellen, daß es nunmehr die Auf⸗ 
gabe der Regierung ſei, die Handelsbilanz wieder 
auszugleichen, nachdem der Haushalt ausgeglichen iſt. 
Man erwartet, daß ſich das Parlament gegen Ende No⸗ 
vember auf Ende Januar oder Anfang Februar ver⸗ 
tagen wird. N A 


Engliſche Arbeitsloſe 
wählten für die Nationalregierung. 


London, 30. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) 
Eine eingehende Berechnung des „Daily Telegraph“ hat 
ergeben, daß gerade in den Wahlbezirken, in denen die 
Arbeits loſenziffer am höchſten war, die Wähler 
den Sozialismus am ſtärkſten verurteilt haben. 
Wahlſachverſtändige hatten in den Wochen vor den Wahlen 
ihre Berechnungen darauf geſtützt, daß die Arbeitsloſen 
durchweg gegen die Nationalregierung ſtimmen würden. 
Daß ſich dieſe Annahme nicht bewahrheitet hat, erklärt 
ſich daraus, daß gerade die Arbeitsloſen den 
Sozialismus fiir den Verluſt ihrer Arbeitsmöglichkeit ver⸗ 
antwortlich gemacht haben. 

2 


: ‘Senderjon 


. London, 30. Oktober. (Eigene Drabtmeldung). 


Die Gerüchte, daß Henſon auf den Vorſitz in der Ab⸗ 
rüſtungs konferenz verzichtet habe, werden als 
falſch bezeichnet. 

— " 
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Vorſtoß gegen Hoover. 


Newyork, 30. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) 


Der Vorſitzende des Bank⸗ und Währungsausſchuſſes des 


amerikaniſchen Abgeordnetenhauſes, Mac Fadden, hat 
ſcharfe Angriffe gegen Hoovers Frankreich⸗Politik gerichtet. 
Er erklärt, Hoover habe Laval beſtätigt, daß der Young= 
Plan auch von Amerika voll anerkannt werde, 
daß Frankreich alle ihm erforderlich ſcheinenden Nachprüfun⸗ 
gen in Deutſchland vornehmen könne und daß es dazu ſogar 
die militäriſche Unterſtützung Amerikas beſitze. 

Der Young-Plan fei jedoch eine verhängnisvolle Folge⸗ 
erſcheinung des Verbrechens von Verſailles. Dieſes 
alte Drama ſollte eine rein europäiſche Angelegenheit blei⸗ 
ben. In der Nonng⸗Plan⸗Anleihe jet das Blut und der 
Schweiß eines Volkes kapitaliſiert, das nicht ehrlich beſiegt, 
ſondern betrogen, verraten und durch Aushungerung ver⸗ 
jElavt worden fei. Deutſchland werde mit aller Kraft vers 
ſuchen, das ihm auferlegte Joch abzuſchütteln. Dabei werde 
es den Frieden Europas erſchüttern, bis ihm Gerechtigkeit 
widerfahren fei: Wenn die Vereinigten Staaten ſchon 
Deutſchland nicht aus den Klauen ſeiner Feinde befreiten, 
ſo ſollten ſie ſich wenigſtens nicht mit dieſen verbünden. 
Amerika ſollte ſich weigern, Frankreich die Aufrecht⸗ 
erhaltung des Verſailler Vertrages zu gewährleiſten. 

Frankreich habe bisher abſichtlich drei euros 
päiſche Nationen, und zwar Sſterreich, Deutſchland 
und Großbritannien, an den Rand des Abgrundes 
getrieben, 
aufzubauen. 


— 
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einer ſtrafbaren publiziſtiſchen Tätigkeit des Angeklagten. 


Die Vernehmung der Angeklagten 


! Warſchau, 30, Oktober. 


Mit jedem Tage nimmt das Intereſſe an den Verhand⸗ 
lungen im Breſt⸗Prozeß zu. Die Preſſetiſche und die Gale⸗ 
rie waren andauernd während der ganzen Dauer der Ver⸗ 
handlungen überfüllt. Auch an den letzten beiden Tagen, 
dem dritten und vierten Verhandlungstage, kam es wieder⸗ 
holt zu Zuſammenſtößen zwiſchen der Verteidigung 
einerſeits und dem Gerichts vorſitzenden ſowie dem Proku⸗ 
vator andererſeits. Die Verteidigung verſuchte es durch⸗ 
zuſetzen, daß das an die Angeklagten ergangene Verbot über 
die Vorgänge bei ihrer Verhaftung und ihre Behandlung 
im Breiter Gefängnis zu ſprechen, aufgehoben werde. Dieſe 
Verſuche ſcheiterten jedoch an der energiſchen Haltung des 
Gerichtsvorſitzenden, der den Staudpunkt vertrat, daß die 
Anklage die Tätigkeit der Angeklagten vor Breſt umſaſſe, 
die Vorgänge in Breſt daher mit dieſem Prozeß nichts zu 
tun hätten. 

Am Nachmittag des dritten Verhandlungstages wurde 
der Abg. . i 


Mincenty Mitos 


vernommen. Er ſpricht ruhig, mit Verve, nach Bauernart. 
„Ich werde nicht“, ſagte er, „die Dinge hier wiederholen, die 
meine Mitangeklagten angeſchnitten haben. Ich gehöre 
einem anderen Lager an, habe eine andere Ideologie, ver: 
trete eine andere Bevölkerungsſchicht. Ich war Chef der 
Polniſchen Regierung, die mit einer Sejurmehrheit gewählt 
worden war. Sie ſtützte ſich auf das Parlament. Der Staat 
lebt nicht allein im Frieden, er muß auch während des 
Krieges leben. Dann appelliert man an den Patriotismus 
der Volksgemeinſchaft, dann erhofft man Opfer an Leben 


und Gut. Aber dies kann man nur in dem Falle erreichen, 


wenn das Volk die Verantwortung für die 
Regierungen übernimmt. Als ich die Regierung 
in Polen übernahm, waren wir ohne Heer, ohne Eiſenbahn, 
ohne Geld, ohne Geſetze. Alles wurde erſt geſchaffen. Und 
es entſtand die Verfaſſung, die das Evangelium des 
8 iſt, von dem man ohne fatale Folgen nicht abweichen 
arf. 
ey Das Volk Hat ein Recht auf Freiheit, . 
auf den Sejm und auf die Beobachtung der Verfaſſung. 
Die Regierung muß gebildet werden von den Wählern 
durch ihre Abgeordneten, Aber es kam der Mai⸗Umſturz 
und alles geriet aus dem Gleiſe. Ich ſtand auf einem an⸗ 
deren Pol, von dem Umſturz 
Marſchall Pilſudſki ſtützte ſich nicht auf die Konſtitutivn, 


ſondern auf die Macht. Doch ich wollte mich dem nicht ents 


gegenſtellen, mir handelt es ſich vor allem um das Wohl 
des Staates. Beſſer iſt ein magerer Vergleich als ein fetter 
Prozeß. Ich wartete, es ging mir um die Ruhe. Ich war 
ſogar ſoweit loyal und vielleicht unvernünftig, daß ich 
ſpäter für Herrn Pitſudſki als Kandidaten für den Staats⸗ 
präſidenten ſtimmte. Bekauntlich verzichtete er auf dieſe 
Ehre zugunſten ſeines Mannes. 33 

: Es kam die Diktatur, ; 
nicht die amtliche, aber die wirkliche Diktatur eines Men: 
ſchen. Ich kam zu dem Schluß, daß die Vorteile gar zu 
gering ſind gegenüber den Schäden, die in Zukunft ent⸗ 
ſtehen könnten. Und ich kam zu der überzeugung, daß man 
alles daranſetzen müſſe, um dieſem Zuſtand ein Ende zu 
machen. Nicht Herrn Pilſudſki zum Trotz, ſondern zum 
Wohle Polens. 

Nach einer kurzen Pauſe gab der frühere Innenminiſter 
im Kabinett Witos 


Abg. Dr. Wiady'taw Riernit 


ſeine Erklärung ab. Gegen Diktatur, ſagte er, habe man 
auf legalem Wege angekämpft. An der Organiſierung des 
Krakauer Kongreſſes habe er ſich nicht beteiligt. Der 
Krakauer Kongreß ſei von Anfang bis zum Ende legaliſiert 
geweſen, es könne alſo keine Rede von irgend welcher Ver⸗ 
antwortlichkeit ſein. Ebenſo könne nicht die Rede ſein von 


Mutterſchulunterricht itt geſtattet. 


Wieder ein Wanderlehrer freigeſprochen! 


Am 7. Oktober d. J. ſtand Herr Erwin Wolſki, einer 
der ſogenannten Wanderlehrer, die die Aufgabe haben, 
den Müttern bei ihrem deutſchen Hausunterricht Hilfe und 
Anweiſung zu erteilen, vor dem Amtsgericht in Adeluau. 
Dieſes Gericht hatte Herrn Wolſki am 13. 8. 31 auf Be⸗ 
ſchluß des Richters J. Dombek einen Strafbefehl zugehen 
laſſen, wonach er mit einer Arreſtſtrafe von 10 Tagen belegt 
wurde, weil die Ermittlung angeblich ergeben hätte, daß 
Herr Wolſki die Schulkinder heimlich im deutſchen Leſen 
und Schreiben unterrichtet habe, obwohl er weder die ent⸗ 
ſprechenden Qualifikationen, noch die Erlaubnis der Schul- 
behörden dazu beſitze. In dieſer Handlung waren die weſent⸗ 
lichen Kennzeichen der übertretung der § 14 ff. der Ber: 
fügung der Preußiſchen Kabinettsordre vom 10. 6. 1831 und 
der miniſteriellen Inſtruktion vom 31. 12. 1839 Petr. Aus⸗ 
führung dieſer Verfügung in Verbindung mit $ 6 der Zirku⸗ 
larverfügung vom 12. 4. 1842 enthalten. Was nun die 
Qualifikation des Herrn Wolſki anbelangt, jo ijt dazu fola 
gendes zu jagen: Herr Wolſki hat nicht nur mehrere Semeſter 
ſtudiert, ſondern iſt auch im praktiſchen ſtaatlichen Schul⸗ 
dienſt der Republik Polen tätig geweſen, u. a. an der Mit⸗ 
telſchule in Zempelburg. Was die Erlaubnis der Schul⸗ 
behörde anbelangt, ſo iſt zu ſagen, daß für die Tätigkeit, 
die Herr Wolſki ausübt, eine Erlaubnis nicht notwendig iſt; 
denn es handelt ſich durchaus nicht um Unterricht im Sinne 
der angezogenen miniſteriellen Verfügungen. Herr Wolſki 
hat dann auch gegen dieſes Strafmandat gerichtliche Ent⸗ 
ſcheidung in einer ordentlichen Verhandlung beantragt. Dieſe 


fand am 7. Oktober vor dem Burggericht in Adelnau ſtatt. 


Die Vertretung hatte der Rechtsanwalt 
rzewſki aus Poſen übernommen. Er wies zunächſt auf 


Grzego⸗ 


die Unmöglichkeit einer Beſtrafung aus Gründen der Ver 


jährung hin, ſodann führte er aus, daß, wie in allen 
anderen Fällen gleicher Anklage, in den Geſetzen keine 
Strafſanktionen für gerichtliche Beſtrafung vorhanden feten, 
wenn „verbotener Unterricht“ erteilt würde. Bei einem 


Unterricht, dem das Merkmal des verbotenen Unterrichtes 


Verhandlung wurde geſchloſſen. 
wurde auch ich betroffen. 


ras 


im Breſt⸗Prozeß beendet. 


Der vierte Tag 


der Verhandlung gegen die Abgeoroͤneten des Zentrolinks⸗ 
blocks erfuhr eine beoͤeutende Verſchärfung der Lage. 
In einer Erklärung betonte der ehemalige Abg. Baginſti, 
daß, falls die Angeklagten ein fo großes Verbrechen be- 
gangen hätten, wie es ihnen die Anklage vorwirft, irgend 
welche Zeugen und irgend welche Dokumente ſein müßten. 
Doch es gebe keine Dokumente, und die Zeugen ſeien Be⸗ 
amte, alſo abhängige Leute. Einen längeren Abſchnitt wid⸗ 
mete der Angeklagte ſeiner ſozialen Tätigkeit und ſchilderte 
den Hintergrund ſeiner eigenen Evolution, da er aus einem 
Pilſudſtiſten ein Gegner des gegenwärtigen Regimes wurde. 
Als Baginifi auf die Vorgänge in Breit einging, wurde er 
von dem Vorſitzenden ſofort verwarnt, und als Baginjtt 
weiter über Breit ſprach, und dabei Kraftausdrücke ge⸗ 
brauchte, wurde er vom Vorſitzenden unterbrochen. 

Es erhob ſich der Abg. Dubois und ſagte: „In Breſt 
durfte man mit den Angeklagten verſchiedene Dinge machen, 
aber man darf darüber nicht ſprechen.“ Im Saale herrſcht 
große Erregung. Der Vorſitzende entfernt den ehemalt⸗ 
gen Abg. Maſtek aus dem Saal und entzieht Ba⸗ 
ginſki das Wort. f 

Nach einer kurzen Pauſe polemiſierten die Verteidiger 
mit dem Prokurator Grabowſki, der fic) dem Antrage wider⸗ 
ſetzte, die Angeklagten auch über Breſt ruhig ausſprechen zu 
laſſen, da es ſich hier nicht um Demonſtrationen im Falle 
Breit, ſondern darum Handle, dem Gericht Vergehen zur 
Kenntnis zu bringen, damit dieſe verfolgt werden könnten. 
Das Gerich“ zog ſich zur Beratung zurück, die zwei Stunden 
lang dauerte. Der Antrag der Verteidigung wurde ab⸗ 
gelehnt. 

Im Laufe der weiteren Verhandlung ſchilderte der Aır- 
geklagte Dr. Joſef Putek ſeine Tätigkeit im Sejm und in 
der Selbſtverwaltung und erklärte ſodann, daß er aus 
Gnade des Prokurators unter Anklage geſtellt worden ſei, 
da gegen ihn niemals eine Unterſuchung geführt wurde. Den 
Prozeß hält er für einen politiſchen Racheakt. 


Dir letzte Angeklagte Sawicki betont, daß er auf dem 
Krakauer Kongreß nicht geweſen ſei und daß er, da er kein 
Führer der Volkspartei war, an der Verſtändigungskommiſ⸗ 
ſion des Zentrolinks⸗Blocks nicht teilgenommen habe. Da: 
mit war die Vernehmung der Angeklagten beendet, und die 
Die nächſte Verhandlung 
wurde für heute vormittag 10 Uhr angeſetzt. > 

0 * 
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b | Pilſudfti als Zeuge im Breſt⸗Prozeß? 


Warſchau, 30. Oktober. Der jüdiſche „Moment“ notiert 
das Gerücht, als ob Marſchall Piliudffi im Breiter Prozeß 
als Zeuge der Anklage vernommen werden ſolle. 


Brudifi wieder in Watſchan. 


Warſchau, 30. Oktober. Geſtern vormittag um 8% Uhr 


iſt Marſchall Pikſudſki nach einem mehrtägigen Er: 
holungsaufenthalt in Rumänien mit dem Lemberger Zuge 


in Begleitung ſeines Leibarztes und des Sekretärs der 
polniſchen Geſandtſchaft in Bukareſt wieder in War⸗ 
ſchau eingetroffen. Auf dem Bahnhof wurde er von 
den Mitgliedern der Regierung mit dem Miniſterpräſiden⸗ 
ten Pryſtor an der Spitze begrüßt. 


Im Zuſammenhange mit der Rückkehr der Marſchalls 
find in Warſchau Gerüchte über eine angebliche Um⸗ 
bildung der Regierung aufgetaucht. Wie dem Ver⸗ 
treter des „Jluſtrowany Kurier Codzienny“ aus maßgeben⸗ 
den Kreiſen verſichert wird, entbehren dieſe Ge⸗ 
rüchte jeder Grundlage. Die plötzliche Rückkehr des 
Marſchalls aus Rumänien läßt ſich dadurch erklären, daß 
das Klima am Schwarzen Meer jetzt dem Marſchall 
nicht dienlich iſt. 


zukommt, kann nur mit Polizeiſtrafen eingeſchritten werden. 
Natürlich muß dann erſt das Merkmal des „verbotenen 
Unterrichtes“ gegeben ſein. Das iſt aber im Falle Wolſki, 
wie in allen anderen gleichartigen Fällen, wie ſchon die ver- 
ſchiedenen Gerichtsverhandlungen erwieſen haben, nicht 
der Fall. 

Das Gericht entſchied ſich dann auch ſofort nach den Aus⸗ 
führungen des Anwaltes, einen Freiſpruch zu tätigen 
und das Strafmandat von 10 Tagen Arreſt aufzuheben. 

Durch dieſen Fall iſt erneut erwieſen, daß die Tätig⸗ 
keit, welche die ſogenannten Wanderlehrer ausüben, als 
durchaus legale und unantaſtbare Tätigkeit be⸗ 
trachtet werden muß. Die Eltern dürfen daher ganz be: 
ruhigt in ihrer Arbeit unter Unterſtützung der Wanderlehrer 
fortfahren. Vielleicht wird ſich auch die Staroſtei von Abel: 
nau zu dieſer Anſicht bekehren. ' 

Es it natürlich ebenſowenig verboten, den deutſchen 
Eltern Südpoſens, die nach deutſcher Lektüre verlangen, 
Bücher ins Haus zu bringen. 


* 


Ein zweijähriges Kind als Zeuge. 


„Verbotener“ Hausunterricht. 


Am 29. September ſtand Fräulein Emma Smolny 
aus Makoſzyce (Kr. Schildberg) vor dem Burggericht in 
Schiloberg wegen angeblich verbotenen Hausunterrichtes. 
Fräulein Smolny iſt eine junge Deutſche aus dieſem Orte, 
die den Eltern in den Häuſern dabei behilflich iſt, daß ihre 
Kinder deutſch ſprechen, leſen und ſchreiben lernen. Es 
waren einige Zeugen geladen, die kundtun ſollten, daß Fräu⸗ 
lein Smolny Unterricht erteilt habe, u. a. auch eine Frau 
Fuhrmann mit ihrem Kinde, das unterrichtet worden ſein 
fol. Dieſes Kind, das von feiner Mutter in den Ge⸗ 
richtsſaal gebracht wurde, war aber erſt 2 Jahre alt. 
Das Erſcheinen dieſer Zeugin wurde mit allgemeiner Heiter⸗ 


keit, der ſich auch der Gerichtshof nicht entziehen konnte, auf 


genommen. Weniger angenehm ſchien dieſer Vorgang dem 
Polizeiwachtmeiſter zu fein; der die Anzeige gegen 
Fräulein Smolny erſtattet hatte. 


Sitzung u. a. mit 


+ 1, Fordon 1,45. 1,27, 1 
| Aurgebrat + 1,74, Bietel + 1,00, Dirſchau + 1,09, Einlage + 2,42 


Der Richter hat nach kurzer Verhandlung den Termin 
vertagt und die Angelegenheit dem Gericht in O ſtro wo 
zur weiteren Prüfung und Verfolgung zugeſtellt. 


Das ukrainiſche Gymnaſium in Tarnopol 
bleibt geſchloſſen. 5 


Warſchau, 29. Oktober. Die Bildungskommiſſion des 
Seim beſchäftigte ſich in ihrer am Montag abgehaltenen 
dem Antrage des Ukrainiſchen 
Klubs in der Frage der Schließung des Gymnaſiums mit 
ukrainiſcher Unterrichtsſurache in Tarnopol. Sowohl der 
Referent, Abg. Woftowiez (Regierungsklub), wie auch 
der Delegierte des Kultusminiſteriums Dr. Men dys 
gaben einen Rückblick über die Geſchichte dieſer Anſtalt in 
den letzten Jahren. In dieſem Gymnaſium habe eine ge: 
heime Organiſation (Ukrainiſche Militärorgani⸗ 
jation) beſtanden. Die Redner zählten die Namen der 
Schüler dieſes Gymnaſiums auf, die vom Gericht wegen 
antiſtaatlicher Aktion zu Gefängnis verurteilt 
worden waren. Der Lehrkörper ſei, trotzdem er von den 
Bilitatoren darauf aufmerkſam gemacht wurde, dieſem Zu⸗ 
ſtande nicht entgegengetreten. Es ſei dazu gekommen, daß 
der Unterricht manchmal ausfallen mußte, da die Mehr⸗ 
zahl der Schüler auf der Polizei, oder bei Gerichts⸗ 
verhandlungen, oder auch in der Unterſuchungshaft war. 
Unter ſolchen Umſtänden ſei die Schließung des Gymna⸗ 
ſiums notwendig geweſen. Pe 

In der Ausſprache erklärte der Abg. Kornecki 
(Nationaler Klub), daß die in Tarnopol herrſchenden Zu⸗ 
ſtände bekannt geweſen ſeien, daß die Schließung der An⸗ 
ſtalt daher eine Folge dieſer Zuſtände ſei, ſo daß der Klub 
des Redners für den Antrag des Referenten ſtimmen 
werde, über den Antrag des Ukrainiſchen Klubs zur 
Tagesordnung überzugehen. Die Abgeordnete Frau Hub: 
nicta (Ükrainiſcher Klub) erklärte demgegenüber, 
daß die Schließung des Gymnaſiums lediglich infolge 
der Sabotageaktion erfolgt ſei, und der Abg. 
Piotrowski (PPS) ſprach ſich für den ukrainiſchen 
Antrag aus, da die Darlegungen des Referenten und des 
Regierungsvertreters ihn nicht überzeugt hätten. 

In der Abſtimmung wurde der Antrag des Referenten 
angenommen. Man ging alſo über den ukrainiſchen 
Antrag zur Tagesordnung über. 


Lettiſche Beſchwerde in Warſchau. 


Der lettiſche Geſchäftsträger in Warſchau iſt am Diens⸗ 
tag beim polniſchen Außenminiſter wegen der antiletti⸗ 
ſchen Kundgebung in Wilna und Warſchau vorſtellig 
geworden. Den Höhepunkt dieſer Kundgebung erblickt man 
in einer Entſchließung des Sejm, in der die Pol: 
niſche Regierung aufgefordert wird, offen in die inneren 
Angelegenheiten Lettlands einzugreifen und ferner in der 
lettland feindlichen Demonſtration vor der Lettiſchen 
Geſandtſchaft in Warſchau. Der Geſchäfts träger 
gab der Erwartung Ausdruck, daß die Polniſche Regierung 
die Vorkommniſſe als Handlungen unverantwortlicher Ele⸗ 
mente miß billigen werde. 


1 FETT 
Die Novelle zum Wohnungsſteuergeſetz. 

In Nr. 249 der „Deutſchen Rundſchau“ brachten wir 
‚unter der Überſchrift „Neue Steuern“ eine Zuſammen⸗ 
ſtellung der neuen Steuerprojekte der Regierung, die in 
dieſen Tagen dem vorgelegt werden ſollen. Dieſer 
Artikel enthält u. a. auch einen kurzen Auszug aus der 
Novelle zum Geſetz über die Wohnungsſteuer, der 
jedoch einer Korrektur bedarf. 

Die weſentlichſte Anderung, die die Regierungsvorlage 
zu dieſem Geſetz einführt, iſt die Erhöhung der Steuer für 
Wohnungen von vier und mehr Zimmern. Dieſe Er⸗ 
höhung wird vier Prozent betragen. Die Beſteuerung von 
größeren Wohnungen wird alſo von acht auf zwölf Pro⸗ 
zent ſteigen, wobei von dieſer Steuer die Wohnungen auch 
fernerhin befreit werden ſollen, die der Steuer nicht unter⸗ 
lagen, alſo Wohnungen in neugebauten Häuſern. Der 
Steuerſatz von acht Prozent für Wohnungen von ein, zwei 
und drei Zimmern wird eine Anderung icht erfahren. 


Weiteres Vorgehen der Japaner. 


London, 30. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) 
Bei dem weiteren Vorgehen der japaniſchen Trup⸗ 
pen in der Mandſchurei kam es — wie der „Daily 
Telegraph“ aus Mukden meldet — am Donnerstag in der 
Nähe von Tſchengtſchiatun (2) zu einem heftigen 
Gefecht zwiſchen zwei japaniſchen Kompanien und einer 
Batterie mit chineſiſchen „Räubern“. Letztere wurden auf 
Tſchengtſchiatun zurückgeworfen. In den eroberten Stel⸗ 
lungen wurden 180 tote Chineſen gezählt, während 
die japaniſchen Verluſte nicht bekannt gegeben werden. Wei⸗ 
tere japaniſche militäriſche Unternehmen ſind gegen „Räu⸗ 
berbanden“ ins öſtliche Gebiet der ſüdmandſchuriſchen Eiſen⸗ 
bahn im Gange. 


Aus anderen Ländern. 
Aufſtand in Braſilien. 


In Pernambuco (Braſilien) ijt am Donnerstag 
eine Revolution ausgebrochen. Den Aufſtändi⸗ 
ſchen ſoll es gelungen ſein, die Stadt nach kurzem Kampf zu 
beſetzen. 


Drei franzöſiſche Kriegsſchiſſe werden vermißt. 


Wie „Daily Herald“ aus Karatſchi meldet, find 
drei franzöſiſche Kriegsſchiffe, und zwar das 
Depeſchenbobt „Vitnay le Fraucvis“ und die U-Boote 
„Fullton“ und „Jveſſel“, auf ihrer Fahrt von Aden nach 
Karatſchi ſpurlos verſchwunden. Man befürchtet, 
daß ſie im Sturm oder bei einem Seebeben ver⸗ 
lorengegangen ſind. ‘ 


A 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Wah erjtand der Weichſel vom 30. Oktober 1931. 
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Ein tapfres Herze! 


Wer jetzig Zeiten leben will, 

muss baben taptres Herze, 

es bat der argen Feind so viel, 

bereiten ibm gross Scbmerze, 

da beisst es stebe ganz unverzagt 

in seiner blanken Mebre, 

Dass sich der Feind nicht an uns wagt, 
es gebt um Gut und bre. 


Geld nur regiert die ganze Welt, 
dazu verbilft Betrügen; 

Mer sich sonst noch so redlich bält, 
muss doch bald unterliegen, N 
Rechtschaften bin, recbtscbafíen ber, 
das sind nur alte Geigen: 
Betrug, Gewalt und List vielmebr, 
klag du, man wird dirs zeigen. 


Docb wies auch kammt, das arge Spiel, 
bebalt ein taptres Herze, 

und sind der Feind auch nocb so viel, 
verzage nicht im Scbmerze! 

Steb gottgetreulich, unverzagt 

in deiner blanken Wlebre: 

wenn sich der Feind auch an uns wagt, 
es gebt um Gut und Ebre. 


Volkslied aus der Reformatlonszeit. 


— . 
Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original Artikel th. nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unferen Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenben zugeſichert. 


Bromberg, 30. Oktober. 
Sehr kühlee Wetter. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
fehr kühles Wetter mit einzelnen Schauern an. 


— ee ͤ́àüũf— — 


Allein durch den Glauben. 


Als Paulus ſeinen Römerbrief ſchrieb und in ihm das 
berühmte Kapitel vom Gerechtwerden des Menſchen vor 
Gott, da war ſein Blick gerichtet auf eine ſchon von Jeſus 
abgelehnte falſche Form der Frömmigkeit, auf jene phari⸗ 
ſätſche Geſetzlichkeit, die da meinte, Gottes Wohlgefallen 
durch ihr eigenes Tun fic) verdienen zu können, durch jene 
knechtiſche talmudiſche Geſetzeserfüllung, die das Leben des 
frommen Juden bis in die Verzehntung von Dill und 
ma zu eee Was Paulus dem gegenüber 
zu jagen. ha das Bekenntnis v r menſchlicher Ohn⸗ 
macht Bis de ds ne 2 
Gott. Es iſt alles Gnade, nur Gnade von Gottes Seite her 
geſehen, und darum alles Glaube, nur Glaube von ſeiten 
des Menſchen, d. h. demütige, willige Annahme der in Chriſto 
geſchenkten Gnade (Röm. 3, 23—28). Es mag der menſch⸗ 
lichen Eitelkeit ſchmeicheln, ſich einbilden zu können, daß man 
Heil und Seligkeit ſelber verdienen, daß man Gottes Wohl⸗ 
gefallen durch eigenes Tun erwerben kann. Es mag dem 
natürlichen Menſchen ſchwer genug werden, auf der einen 
Seite ſich verpflichtet zu wiſſen zum völligen Tun göttlichen 
Willens, auf der andern aber anerkennen zu müſſen, daß 
all dieſes Tun nur die Bedeutung ſelbſtverſtändlichen Ge⸗ 
horſams hat, aber nie darüber hinaus den Wert beſonderen 
Verdienſtes; aber je größer dem Frommen Gott wird, je 
mehr Er allein für ihn Bedeutung hat, je mehr damit alles 
Eigene verſinkt, um ſo ſelbſtverſtändlicher wird für ihn auch 
die Gewißheit, daß ihm nur eins bleibt: die Gnadenhand 
Gottes demütig und dankbar, gläubig und getroſt zu nehmen 
und ſich von Gott alles ſchenken zu laſſen. Dann wird all 
unſer Tun und Werk nicht geringer, aber es hört auf, gute 
Münze im Geſchäftsverkehr mit Gott zu fein, es wird der 
Ausdruck des Dankes für die im Glauben empfangene 
Gottesgnade. D. Blau⸗Poſen. 


Aus dem Stadtparlament. 


In der geſtrigen öffentlichen Sitzung der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung wurden die Jahresrechnun⸗ 
gen für das Wirtſchaftsjahr 1930/31, die in den Ein⸗ 
nahmen auf 39795186 Zloty und in den Ausgaben auf 
30 641 107 Zloty lauten, von der BVerſammlung beſtätigt. 
Angenommen wurde desgleichen der Magiſtratsantrag, den 
Kommunalzuſchlag für die ſtaatliche Grundſteuer wie all⸗ 
jährlich in Höhe von 100 Prozent für das Jahr 1982 zu er⸗ 
heben. Eine längere Ausſprache löſte der Dringlichkeits⸗ 
antrag aus, eine Halle neben der Volksküche zu errichten, 
in der das Eſſen verzehrt werden kann. Stadtv. Mar: 
tin i, der mit einer Kommiſſton die Verhältniſſe an Ort 
und Stelle geprüft hatte, wies darauf hin, daß für die Er- 
richtung einer ſolchen Halle kein Raum ſei. Die Kom⸗ 
miſſion ſchlage dafür vor, eine Überdachung derjenigen 
Stellen an der Volksküche vorzunehmen, an denen die 
Leute zur Entgegennahme der Portionen ſich anſtellen 
müſſen. Auf dieſe Weiſe werden ſie vor Regen und Kälte 
bewahrt. Im Laufe der Diskuſſion wurde darauf hin⸗ 
gewieſen, daß das Eſſen auch in dem großen Schuppen vor 
dem Arbeitsvermittlungsamt eingenommen werden kann, 
da ſich dort Bänke befinden. Zum Schluß wurde der von 
der Kommiſſion vorgeſchlagene Antrag angenommen. 

Zur Verleſung gelangte eine Interpellation, in 
der der Magiſtrat gebeten wird, eine am 15. September 
d. J. überreichte Eingabe der Arbeitsloſen zu beantworten. 
In der Interpellation wurde um »ine Vergrößerung der 
Brot- und Fettration und um Ausgabe von Kohlen gebeten. 
Der Vorſteher teilte ſodann noch mit, daß auch eine Inter⸗ 
pellation der geiſtigen Arbeitsloſen eingegongen ſei, die je⸗ 
doch keine Unterſchrift trage und deshalb nicht verleſen wer⸗ 
den könnte. 8 ; : 

Zum Schluß gab der Stade. Yeudrife (Deutſche 

n) eine Erklärung ab. Er habe in der letzten Sitzung 
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unbekannter Mann 


vom Vorſteher die Zuſicherung erhalten, daß eine zur Ver⸗ 
leſung gekommene Antwort auf eine Interpellation in der 
Abſchrift ihm zugeſtellt werden würde. Der Sekretär ver⸗ 
weigere jetzt jedoch die Herausgabe dieſer Abſchrift. Der 
Vorſteher erklärte daraufhin, daß er zwar dieſe Zuſicherung 
gegeben habe, der Magiſtrat aber anderer Anſicht ſei und 
die Herausgabe verweigert habe. Vize-Stadtpräſident Dr. 
Ehmielarſki verſprach, die Angelegenheit zu regeln. 
In der geheimen Sitzung wurde der Stadtv, Görſki 
von den Chriſtlichen Demokraten zum unbeſoldeten Stadt⸗ 
rat gewählt. 5 


$ Das Deutſche Generaltonjulat in Pofen und die 
Deutſche Paßſtelle in Bromberg find am morgigen Refor⸗ 
mationstage geſchloſſen. Sichtvermerke werden nur in ganz 
dringenden Fällen in der Zeit von 10—11 Uhr vormittags 
erteilt. 

§ Scharfſchießen veranſtaltet am 31. d. M. das 61. In⸗ 
fanterie-Regiment auf dem Schießplatz in Jagdſchütz. Die 
Zugangswege ſind durch Militärpoſten geſichert. 

$ Die Arbeitsloſenziffer geſunken — um 6. Die Zahl 
der Erwerbsloſen in Polen betrug am 24. Oktober 251 304 
Perſonen, was im Vergleich zum 17. Oktober einen Rück⸗ 
gang von 6 Perſonen bedeutet. Geſetzliche Unterſtützungen 
bezogen am 16. Oktober nur 56 845 Arbeitsloſe. 

s Nette Mieter. Die Eheleute Ludwig und Sophie 
Wietrzykowſki hatten ſich vor Gericht zu verantworten, 
da fie ihren Hauswirt, den Nebenkläger Adamſki, tätlich 


angegriffen haben. Am 25. November 1929 entſtand zwiſchen 


Adamfki, der in Exin ein Haus beſitzt, und den Eheleuten 
Wietrzykowſki ein heftiger Streit. Im Verlaufe desſelben 
warf W. den A. ſo heftig zu Boden, daß dieſer ſich bei dem 
Sturze die linke Hüfte verletzte. Als es A. gelang, ſich zu 
erheben, ergriff der Angeklagte eine Dunggabel und hieb 
damit dem A. über den Kopf. Adamſki mußte wegen der 
erhaltenen Verletzungen einige Tage das Bett hüten. Der 
Angeklagte verteidigte ſich vor Gericht damit, daß er den 
A. nur deshalb geſchlagen, da dieſer zuerſt ſeine Frau an⸗ 
gegriffen habe. Das Gericht verurteilte W. zu zwei Mona⸗ 
ten Gefängnis, Tragung der Gerichtskoſten und zur Zahlung 
von 50 Zloty an den Nebenkläger. ee 

§ Cin Jahr Zuchthaus für Einbruch. Vor der Straf- 
kammer des hieſigen Bezirksgerichts hatte ſich geſtern der 
40jährige Schmied Wackaw Staro zyk zu verantworten. 
St. iſt angeklagt, in Budzinek, Kreis Bromberg, aus einer 
verſchloſſenen Wohnung, in die er gewaltſam eingedrungen 
iſt, einen Anzug, etwas Geld und andere Kleinigkeiten ge⸗ 
ſtohlen zu haben. Bei der Verſolgung durch den Beſtohle⸗ 
nen ſoll der Angeklagte dieſen mit dem Meſſer bedroht 
haben. St. iſt geſtändig, will jedoch den Diebſtahl unter 
dem Einfluß des Alkohols, den er vor Gericht verflucht, aus⸗ 
geführt haben. Das Gericht verurteilte den Angeklagten 
zu einem Jahre Zuchthaus und zum Verluſt der bürger⸗ 
lichen Ehrenrechte für die Dauer von fünf Jahren. 

Ein neuer Fahrraddiebſtahl wurde am geſtrigen Tage 
verübt. Dem in Oplawitz wohnhaften Roman Gru ba 
wurde aus dem Flur des Hauſes Danzigerſtraße 32 ein 
Fahrrad Marke „Weltadler“, Fabriknummer 8578, Regi⸗ 
ſtriernummer 7500, geſtohlen. Das Rad hatte einen Wert 
pon 120 Zloty... ee: ih a 5 

Wer iſt der Beſitzer? Im Monat September hat ein 


Wirſitz ein Fahrrad als Pfand für eine gemachte, aber nicht 
bezahlte Zeche hinterlaſſen. Da der Unbekannte ſich bisher 
nicht gemeldet hat, muß man annehmen, daß das Rad aus 
einem Diebſtahl herrührt. Es handelt ſich um ein Erzeug⸗ 
nis der Fabrik „Gehrike“ Nr. 1057139, das nur wenig ges 
braucht war. Der rechtmäßige Eigentümer kann ſich bei der 
hieſigen Kriminalpolizei melden. 


Crone (Koronowo), 29. Oktober. Auf dem heutigen 
Wochenmarkt wurden folgende Preiſe gezahlt: Butter 
4,50 — 1,80, Eier 2—2,20, junge Tauben 1,20—1,40 das Paar, 
Gänſe 5—9,00, Enten 3,50—5,00, Hühner 2,50—4,00 das 
Stück, Puten 450—7,00, Weißkohl 0,05, Rotkohl 0,10, 
Blumenkohl 0,20—0,50 der Kopf. Wruken 0,10, rote Rüben 
0,10, Mohrrüben drei Pfund 0,20, Tomaten 0,20—0,25 das 
Pfund, Kartoffeln 1,70—2,00. Aale koſteten 1,80—2,00, Hechte 
120—1,50, Schleie 1,20—1,60, Weißfiſche 0,30—0,80. Maſt⸗ 
ſchweine brachten 35—50 Zloty der Zentner, Abſatzferkel 
18—25 Zloty das Paar. — Gefunden wurde eine Brief⸗ 
taſche des Beſitzers Wilhelm Manteufe l aus Ole 
ſchewko, deren Inhalt geraubt war. Der Taſchendieb 
konnte nicht ermittelt werden. 

2 Inowroclaw, 29. Oktober. Eine 74jährige 
Diebin. Vor dem Strafrichter hatte ſich die 74 Jahre 
alte Czlapſka aus Sieradowa zu verantworten. Im 
Oktober vorigen Jahres befand ſie ſich mit dem Obſt⸗ 
händler Brudnicki aus Montwy auf dem hieſigen 
Bahnhof. Während der Unterhaltung wandte ſich B. einige 
Augenblicke von der Angeklagten ab. Dieſe Gelegenheit 
benutzend. zog fie ihm die Brieftaſche mit 78 Zloty aus der 
Taſche. Ber einer Unterſuchung hatte die Greifin nur noch 
einen 20-Ztoty⸗Schein. Das andere Geld hatte fie bereits 
einem Jungen weitergegeben. Jedoch ſoͤllte ihr auch dieſer 
Schein zum Verhängnis werden, da B. ihn durch ein 
Zeichen als ſein Eigentum wiedererkannte. Das Gericht 
verurteilte darauf die ſchon mehrmals vorbeſtrafte Ange⸗ 
klagte zu vier Wochen Gefängnis. — Geſtern abend um 
530 Uhr wurde von unbekannten Tätern auf das Straßen: 


bahngeleiſe in der Krol. Jadwigi gegenüber dem Magiſtrat 


eine Sprengkapſel gelegt, die mit lautem Knall und dicken 
Rauchwolken explodierte, als die Straßenbahn darüber 
fuhr. Auf dem Rückwege vom Markt zum Bahnhof er⸗ 
eignete ſich ein gleicher Vorfall vor dem Delikateſſengeſchäft 
des Herrn Leſzynſki in der Krol. Jadwigi. Hierbei war 
beim Überfahren der Sprengkapſel durch die Straßenbahn 
die Detonation ſo groß, daß umherfliegende Sprengſtücke 
die Glasſcheibe der Ladentür des genannten Geſchäfts zer⸗ 
trümmerten. Zum Glück ſind Menſchen nicht zu Schaden 
gekommen. : 255 

v. Argenau (Gniewkowo), 29. Oktober. Der heutige 
Wochenmarkt war außergewöhnlich ſtark beſucht und 
reichlich beſchickt. Man zahlte für Butter 1,40—1,80, Eier 
2002,40, Weißkäſe 030-040. Gemüſe und Obft koſteten: 
Mohrrüben 0.080,10, Weißkohl 0,10, Rotkoht 0,15, Wirfing- 
kohl 0,10—0,15, Blumenkohl 0,15—0,40, rote Rüben 0,10, To⸗ 
maten 0,15, Spinat 0,10— 0,15, Bohnen 0,25, Zwiebeln 0,15 
bis 0,25, Kartoffeln 1.80—2,25 der Zentner, Apfel 0,20-0,40, 
Birnen 0,15—0,50, Pflaumen 0,30. Für Geflügel zahlte 
man: Gänſe 6,00 8,00, Puten 5,00—-6,00, Enten 2,00—3,50, 
Hühner 1,00—4,00 pro Stück und Tauben 1.501,80 p. Paar. 


Maſtſchweine brachten 40,00—50,00 der Zentner und Abſatz⸗ 2 


die Hausbeſitzer. 


dem Reſtaurateur Koscierſti in 


verletzten zur Hilfe, die jedoch bald darauf bei dem Trans⸗ 


i 


Bei Magenbeſchwerden, Sodbrennen, vermindertem Hunger⸗ 
gefühl, Darmverſtopfung, Druck gegen die Leber, Beklemmungen 
bewirkt ein Glas natürliches „Frauz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer prompte 
Belebung der darniederliegenden Verdauung. In Apot a = j 


( 
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ferkel 20,00—25,00 pro Paar. — In den letzten Tagen find 
bis jetzt unbekannte Diebe durch ein Gartenfenjter in die 
Gaſtwirtſchaft in Oſiek eingedrungen und entwendeten einen 
Teil der dort befindlichen Ware. Durch den Wächter wurde 
die Bande verſcheucht und lief davon. Man ijt ihnen je 
doch auf der Spur. 

b 3nin, 29. Oktober. Feuer vernichtete dem Landwirt 
Krupinſki in Roſalinowo zwei Roggenſchober. — Bei 
dem Landwirt Laſarek in Komsdorf brannte cin neu, 
erbauter Stall mit Scheune nieder. — Auf dem Gute Koms⸗ 
dorf brannte ein Einwohnerhaus, in dem der Fiſcherei⸗ 
pächter wohnt, nieder; der Schaden iſt teilweiſe durch Ver⸗ 
ſicherung gedeckt. — In der Nacht zum Mittwoch entſtand 
bei dem Landwirt Wieczorek in Osnin ein Brand, der 
die Scheune nebſt dem Viehſtall einäſcherte. Den Flammen 
zum Opfer fielen ein Fohlen, drei Kälber, 15 Schweine, 
ſowie ſämtliches Federvieh. Das Feuer griff weiter über 
auf die Nachbargebäude des Landwirts Gwiazda und 
äſcherte die Scheune nebſt ungedroſchener Ernte ſowie den 
Viehſtall ein. Das Vieh konnte gerettet werden. Man 
vermutet Branditiftung; der Schaden ijt teilweiſe durch 
Verſicherung gedeckt. 

OD Pudewitz (Pobiedziſka), 29. Oktober. Geſtohlen 
wurden dem Landwirt Antkowiak in Golun hieſigen 
Kreiſes in der Nacht zum Donnerstag 32 Hühner, 8 Zucht⸗ 
enten und 6 Gänſe. Die unbekannten Täter ſind noch nicht 
ermittelt. is = 

H Pojen (Poznan), 29. Oktober. Die im zweiten Drittel 
dieſes Monats hier durchgeführte allgemeine Rattenvertil⸗ 
gung nahmen in der gejtrigen Stadtverordneten⸗ 
verſammlung zwei Stadtväter zum Anlaß von Inter⸗ 
pellationen. Stadtv. Stempniawiez wandte ſich gegen 
die polizeilich angeordnete alleinige Verwendung des däni⸗ 
ſchen Rattenvertilgungsmittels „Ratyn“ unter Umgehung 
der Apotheken und Drogerien beim Verkauf des Mittels an 
Stadtv, Budzynſki ſprach in endlos 
langen Ausführungen über die hohen Unkoſten und die ge⸗ 
ringen Erfolge der Rattenvertilgung, was ihm bei einem 
am Schluß der Sitzung erfolgten Zuſammenſtoß mit einem 
ebenfalls redfeligen kommuniſtiſchen Stadtverordneten den 
Vorwurf ſeines kampfluſtigen Gegners einbrachte, daß er 
höchſtens über Ratten ſprechen könne. Dem Stadtv. Bu⸗ . 
daynſki ſekundierte beim Kapitel „Rattenvertilgung“ fein 7 
Parteigenoſſe Malfiewicz, der dann auch noch gegen 
die neu eingeführten polizeilichen Meldevorſchriften gewal⸗ s 
tig vom Leder zog, in denen ſich fein Menſch, manchmal die E 
Polizei ſelbſt nicht zurechtfinde. Obendrein wiſſe man nicht E 
einmal, ob die Vorſchriften ſchon jetzt gültig feien, oder ob E 
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fie erft als Neufahrsgeſchenk in Kraft treten würden. Stadt: 
verordneter Piſzezota trat für Beleuchtung der fr. 
Steinſtraße (ul. Gen. Umiüſkiego) ein, damit Paſſanten vor 
unflätigen Beläſtigungen geſchützt würden. Zur Beleuch !?: ] 
tung genüge nicht das bloße Aufſtellen der Laternen; dieſe { 
müßten vielmehr auch brennen. Der von feinem Beſuche 
in Paris heimgekehrte Stadtpräfident Ratafſki teilte in 


einem Schreiben an die Verſammlung mit, daß Hurch die vor y 
kurzem beſchloſſene 15prozentige Herabſetzung der Mieten in | 


1 
den Magiſtratshäuſern der Stadtſäckel eine jährliche Min⸗ | 
dereinnahme von 45 000 Zloty zu verzeichnen habe. Die aus E 
formellen Gründen für ungültig erklärte Wahl des Rechts⸗ x 
anwalts Dr. Wlazlo zum unbeſoldeten Stadtrat en y 
derte cine zweite Wahl mit dem gleichen Ergebnis der erſten 4 
Wahl. Nach der Genehmigung der Jahresrechnung der 5 
Müllverbrennungsanſtalt für 1930/81 bildete die ehemalige i 
Vergnügungsitätte der Poſener Landesausſtellung 1929, das > 
„Luſtige Städtchen“, das fid immer mehr in ein „trauriges“ , 
verwandelt, gelegentlich der Koſtenbewilligung für bauliche 
Veränderungen der dortigen Notwohnungen, Gegenſtand 4 
einer ſchon faſt zu Tätlichkeiten neigenden ſtürmiſchen Aus⸗ d 
einanderſetzung zwiſchen einem die Verhältniſſe ſcharf und 
mit Stentorſtimme geißelnden kommuniſtiſchen Stadtverord⸗ N 
neten und dem Stadtv. Budzynſki, der den Redner wieder⸗ 5 
holt unterbrach und ſich dafür die grimmige Feindſchaft der i 
> 7 
8 


Kommuniſten zuzog. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


* Rolo, 29. Oktober. Von einem Stier aufs 
geſpießt. Auf dem Gute Zukowiec, Kreis Kolo, ſtürzte 
ſich beim Austreiben des Viehs ein Zuchtſtier auf die 
vorübergehende 24jährige Marjanna Zuychlinfka und 
durchbohrte ihr mit den Hörnern den Unterleib. In der 
Nähe befindliche Arbeiter trieben den wild gewordenen 
Stier von ſeinem Opfer fort und eilten der Schwer⸗ 


nl 


port nach einem Krankenhauſe verſtarb. 
* Kowel, 29. Oktober. Ein Dorf gegen eine 

Gerichtsvollztehe'r. Bei einer Zwangseintreibung 

in Lomazaki bei Kowel ſammelte ſich eine aus etwa 400 


Perſonen beſtehende Menge, die die beſchla gnahmten 


Gegenſtände wieder zurückforderten und den 
Gerichtsvollzieher, zwei Poliziſten, ſowie den Dorfſchulzen 
an der Ausübung ihrer Tätigkeit hinderten. Zwei darauf ⸗ 
bin eingetroffene Poliziſten verhafteten ſieben Perſonen. 
Die aufgebrachte Bevölkerung befreite die Feſt⸗ 
genommenen. Da der Dorfſchulze den Steuereintrei⸗ 
bern zur Hand gegangen war, wurde ihm nachts das An⸗ 
weſen eingeäſchert. 3 | : 

* Przemysl, 29. Oktober. Der Leiter der Gemeinde 
Ptwody bei Przemysl, Staniſtaw Wyjocki, erhielt von 

der ſtaatlichen Landwirtſchaftsbank den Betrag von 30000 
Zloty zur Auszahlung von Meliorationsprämien. Der 
Beamte zahlte von dieſer Summe 20000 Zloty aus, den | 
Reſt verſteckte er aus Furcht vor Dieben im Ofen. : 
Byfocks Schwiegermutter, die davon nichts wußte, machte 
in dem Ofen Feuer, jo daß das geſamte Geld ver⸗ 
brannte. 4 | 
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2, Blatt. 


Pommerellen. 


30. Oktober. 


Graudenz (Grudziadz). 
Der Landbund „Weichſelgau“ 


hatte für Mittwoch die Bezirke Graudenz und Leſſen zu 
Sitzungen einberufen. Zu den beiden Sitzungen waren etwa 
130 Mitglieder erſchienen, denen der Vorſitzende des Land⸗ 
bundes, Senator Hasbach, unterſtützt von ſeinem Ge- 
ſchäftsführer, in warmen Worten das neue Programm vor⸗ 
legte und alle Hilfe in Berufsfragen den Mitgliedern zu⸗ 
ſicherte. Je größer die Mitgliederzahl, deſto geringer wäre 
der Beitrag des Einzelnen, und je größer der Bund, deſto 
ſtärker die Kraft, die Intereſſen der Landwirte zu vertreten. 

Herr Gerlich, der bisherige Geſchäftsführer der 
„Wilka“, bat in herzlichen Worten, der neuen Sache Ver- 
trauen entgegenzubringen, dem Nachbar die Hände zu 
reichen und mit dem Ausdruckswillen der Einigkeit Haus 
und Hof und die Familie auf ihrer Scholle zu ſchützen. Die 
Neubelebung der landwirtſchaftlichen Vereine, die teilweiſe 
auf jahrzehntelanger Tradition zurückblicken, wurde bes 
grüßt und der Wunſch ausgeſprochen, daß die zukünftigen 
Tagungen im Rahmen ihrer Vereine ſtattfinden. 

Die Not der Arbeitsloſen wurde geſchildert und aner⸗ 
kannt, ſowie nach beſten Kräften den Bedürftigen Unter⸗ 
ſtützung zugeſagt. In einem Vortrag wurde das Intereſſe 
für eine Eierabſatzgenoſſenſchaft geweckt. Es follen Ab- 
nahmeſtellen in Graudenz und Leſſen bzw. in anliegenden 
Ortſchaften eingerichtet werden. Auch in den landwirt⸗ 
ſchaftlichen Nebenbetrieben laſſen ſich Einnahmen ſchaffen, 
wenn richtige Maßnahmen, wie z. B. hier bei der Geflügel⸗ 
zucht, bzw. der Geflügelhaltung, getroffen werden, und wenn 


vor allen Dingen für eine organiſierte Abſatzregelung ge⸗ 
ſorgt wird. 
Eine rege Ausſprache über Tagesfragen fii''te außerdem 


die Tagungen aus. Ñ 


x Mbradeln des Sportklubs Graudenz (SEG). Am 
letzten Sonntag fand das Abfahren der Radler des SCG, 
und zwar nach Woſſarken ſtatt. Gleichzeitig unternahm die 
Turnabteilung dorthin einen Turnmarſch. Bei dieſer Ge- 
legenheit ſtarteten die Rennfahrer des SCG in einem 
Rennen über ca. 55 Kilometer um die Klubmeiſterſchaft. 
Trotz des ſchlechten Wetters und gänzlich aufgeweichter 
Wege entſpann ſich ein ſcharfer Kampf, in deſſen Verlauf 
Gentle, der bisherige Meiſter, und Kuczynſki, der 
die Straßenmeiſterſchaft von Graudenz innehat, ſich in der 
Führung abwechſelten. Schließlich wurde mit knappem 
Vorſprung Kuczynſki 1. Sieger in 1.49 Std., 2. wurde 
Gentle in 1.50 Std., 3. Ballewſki in 156 Std. Abends 
fand im Gemeindehauſe ein gemütliches Beiſammenſein 
ſtatt, bei dem der erſte Vorſitzende, Fabrikbeſitzer Duday, 
dem Sieger Kuczynſki die Meiſterſchaftsſchärpe überreichte, 


während Gentzle und Ballemffi A Medeilien 
erhielten. 


* Der Katholiſche Geſellenverein Graudenz beging am 
letzten Sonntag im Hotel zum „Goldenen Löwen“ aus An⸗ 
laß ſeines 33jährigen Beſtehens ein Herbſtvergnügen unter 
der Deviſe „Frohſinn und Scherz“. Der vollbeſetzte 
Saal gab Zeugnis von dem Intereſſe, das man dem Ver⸗ 
ein entgegenbringt. Nach einem Eröffnungsprolog, vor⸗ 
getragen vom Senior des Vereins, und einer Begrüßungs⸗ 
anſprache durch den Vorſitzenden hielt der Student der 
Theologie Weſolowſki die Feſtrede, die ſtarken Beifall 
auslöſte. Sodann folgten zwei Einakter „Die Mörderfalle! 
und „Bildungsinſtitut Fallobſt“, aufgeführt von den Mit⸗ 
gliedern des Vereins. Die Spieler zeigten gutes Können, 
ſo daß die Gäſte ihre Lachmuskeln nicht ſchonen konnten. 
Um 10.30 Uhr trat der Tanz in ſeine Rechte, dem Alt ae 
Jung huldigte. 

Schließung der Kindergärten uſw. Mit dem 1. a 
vember werden die zu Gartenanlagen umgeſtalteten Fried: 
höfe an der Gartenſtraße (Ogrodoma) wie Oberthorner- 
ſtraße (3 Maja), bzw. MUnterthornerſtraße (Torunſka) ge⸗ 
ſchloſſen. Die Shliegung erfolgt auch deswegen, weil weitere 
gärtneriſche Verſchönerungsarbeiten dort ausgeführt wer⸗ 
den ſollen, damit die Gartenanlagen im künftigen Jahre 
ſich noch anziehender präſentieren ſollen. (* 

Über fortwährende Entwendung der Einfriedigungen 
auf dem Schloßberge klagt lebhaft die ſtädtiſche Gartenver⸗ 
waltung. Die Umzäunungen werden dort derart geplün⸗ 
dert, daß auf den unteren Terraſſen ſchon fait keine Spur 
mehr von Zäunen vorhanden iſt, der ſtändige Erſatz des 
Geſtohlenen macht aber erhebliche Geldaufwendungen nötig. 
Trotzdem wird die in jedem Sommer betätigte Mühe im 
Winter völlig zuſchanden gemacht. * 

Geſtohlen wurden dem Beſitzer Borowſki in Rich⸗ 
nowo (Rychnowo), Kreis Graudenz, aus dem Stalle von bis⸗ 
ber unbekannt gebliebenen Spitzbuben 35 Hühner. * 

Außer drei Diebſtählen meldete der letzte Poligei- 


bericht die Feſtnahme eines Trunkenboldes und zweier 
Langfinger. * 
Thorn (Torus). 
Prozeß wegen Ermordung eines deut chen 
Gendarmen. 


Vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts 
wurde kürzlich unter dem Vorſitz des Vizepräſidenten 
Lipinſki gegen die wegen einer Reihe von Einbruchs⸗ 
diebſtählen und der in Mecklenburg begangenen Mordtat 
an einem deutſchen Gendarmen angeklagten Franz Szezut⸗ 
lowſki und Anton Urbanſki verhandelt. Die An- 
klage wirft den Genannten vor, daß fie im Jahre 1923 in 
Mecklenburg, wo ſie als Saiſonarbeiter weilten, eine Reihe 
von Verbrechen begingen und außerdem den Gendarmerie- 
kommiſſar Hildebrandt ermordeten. Dieſe Sache beſchäf⸗ 
tigte ſchon einmal das hieſige Gericht, wurde aber zwecks 
weiterer Zeugenladungen vertagt. Zur letzten Verhand⸗ 
lung waren drei Zeugen erſchienen, jedoch fehlte der Haupt⸗ 
zeuge. Die Angeklagten bekannten ſich nicht ſchuldig und 


ſagten aus, daß ſie in der Ortſchaft, in der der Mord ver⸗ 
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Vir. 


Bromberg, Sonnabend den 31. Oktober 1931. 


übt wurde, überhaupt nicht geweſen ſind. Nach Verneh⸗ 
mung der Zeugen und Verleſung der Ausſagen der von 
dem Gericht in Deutſchland vernommenen weiteren Zeugen 
ſprach das Gericht die Angeklagten frei, da es nicht zu der 
Überzeugung gelangte, daß die Angeklagten die ern a. 
geworfene Morttat verübt haben. 


GF Apotheken⸗Nachtdienſt bis Donnerstag, 5. November, 
morgens 9 Uhr einſchließlich, ſowie Tagesdienſt am Sonn⸗ 
tag, 1. November, hat die „Rats⸗Apotheke“ (Apteka Ra⸗ 
dziecka), Breiteſtraße (ul. Szeroka) 27, Fernſprecher 250. ** 

v. „Geſüßtes“ Weichſelwaſſer. Als der am Ladeufer der 
Weichſel liegende Kahn des Schiffseigners Bruno Voigt 
aus Thorn am Dienstag mit gelbem Zucker, der für eine 
Danziger Raffinerie beſtimmt iſt, beladen wurde, bildete ſich 
— vermutlich infolge ungleicher Beladung — in dem Schiffs⸗ 
boden ein Riß. Die durch das Leck eindringenden Waſſer⸗ 
mengen bewirkten, daß die unterſten Lagen des Zuckers 
bald unter Waſſer geſetzt wurden und der Kahn 
immer tiefer zu ſinken begann. Es wurden ſchnell von allen 
in der Nähe befindlichen Kähnen Pumpen herbeigeholt, mit 
denen man das „Zuckerwaſſer“ in die Weichſel zurückzupum⸗ 
pen verſuchte. Da dieſes nicht den gewünſchten Erfolg 
hatte, ſo mußte man ſchließlich — um die Ladung zu retten 
— den Zucker auf einen anderen Kahn umladen. Der durch 
Verſicherung gedeckte Schaden iſt ziemlich beträchtlich. Am 
ſchwerſten betroffen iſt jedod der Schiffseigentümer felber. 
Er verliert nicht nur den Verdienſt, ſondern muß auch noch 
den beſchädigten Kahn in Reparatur geben, wodurch 1 
für längere Zeit gebrauchsunfähig iſt. ’ si 


An unſere Thorner Lejer. 


Um keine unliebſame Unterbrechung im Bezuge 
der „Deutſchen Rundſchau“ eintreten zu laſſen und 
um biejelbe pünktlich am Erſche nungstage zu er⸗ 
halten, bitten wir Sie, Ihr Abonrement für den 
Monat November ſofort bei einer der untenſtehenden 
Ausgabeſtellen zu erneuern. 


Hauptvertriebsſtelle und Anzeigenannahme: 


Annoncen » Expedition Juſtus Wallis, e 34 
(Breiteitraße:. 


Ausgabeſtellen: 
Altſtadt: Kaufmann E. Sayminsti, Heilige 
Geiſtſtraße. 
Kuntze & Kittler, Lederhandlung, 
Seglerſtraße (ul. Zeglarſta) 21. 
Fr. Nowak. Solonialwaren re 
Schillerſtraße ul. Szezytna 
Neuſtadt: Kaufmann Siedrung, neh Ward 
Ecke Tuchmacherſtraße. 
Bromberger Vorſtadt: 
Milchhalle Bartz, Bromberger⸗Str. 60. 
Kaufmann Ernft Wiesner, Mellien- 
ſtraße 111. 
Frl. O. Riewe, Melltenſtr. 
(ul. Mickiewicza) 80. 


Cul mer Boritadt: 


: rgeſchäft Dar. Epeminit 9 
O er Chaullee) 44. “2 
Moder: Bäckermſtr. Haberland, h 170 


Kaufmann 8 (J. Kuttner 

Nachf.), Graudenzerſtraße 95. 

Firma Raciniewita, Kolonialwaren⸗ 
geichäft, Lindenſtr. 12, 

Firma W. Brzezinſka, 1 
handlung, Lindenſtraße 50, 

Bäckermeiſter Lucht. Rondultitrake 29. 

Kolonialwarengeſchäf Fr. Stontecti 
Spritſtraße 4, (ul. Jana Olbrachta 9. 


Geschäftstelle der Deutihen Rundschau in Polen. 


v. Die erſten Schneeflocken fielen in Thorn am Mitt⸗ 
woch. Die Anzeichen des herannahenden Winters verwan⸗ 
delten ſich jedoch, ſobald ſie die Erde erreichten, gleich wieder 
in Waſſer. Nur in den Parkanlagen und auf den freien 
Plätzen konnten ſie ſich etwas länger behaupten. * * 
E Nach achttägiger Abweſenheit kehrten Boleſtaw Ch y- 
larecki und Maximilian Sikorſki, die am 21. d. M. 
ihre Elternhäuſer verlaſſen hatten, reuevoll wieder zurück. ** 
= Autounfall. Der in der Bornſtraße (ul. Lelewela) 
Nr. 29 wohnende Ludwig Kwiatkowſki fuhr Mittwoch 
in der -Uferftraße (ul. Nadbrgczna) mit einem Laſtauto auf 


einen Laternenpfahl, der dabei abgebrochen wurde. Die 
Gasanſtalt wurde von dieſem Vorfall benachrichtigt. “x 


v. Einen guten Griff machte die Thorner Polizei durch 
die vorgeſtern in der Nacht erfolgte Feſtnahme des ſeit län⸗ 
gerer Zeit geſuchten Szymon Piechalſki, ohne feſten 
Wohnſitz, der u. a. den Raubüberfall auf die Beſitzung des 
Dr. Hoffmann in Rheden, Kreis Graudenz, ausführte. 
Der Bandit verließ im Mai d. J. die Gefängnismauern in 
Graudenz, nachdem er die ihm wegen einer Reihe von 
Raubüberfällen, Einbruchsdiebſtählen uſw. zudiktierte 
Strafe von ſechs Jahren ſchwerem Kerker abgeſeſſen hatte. 
In dieſen Tagen traf der auf einer „Geſchäftsreiſe“ durch 
Pommerellen befindliche Piechalſki in Thorn ein, wo er in 
einigen Lokalen, u. a. in der Reſtauration von Raczyüſki 
in der Mellienſtraße (Miekiewicza), ein „Geſchäft“ zu machen 
ſich vorgenommen hatte. Seine erſte „Arbeit“ mißlang, da 
der betreffende Inhaber ſeine Geldkaſſette vorſichtigerweiſe 
im Haufe aufbewahrte. Hierdurch wurde die Polizet auf 
Piechalſki aufmerkſam und es gelang ihr, den Geſuchten in 
Kaſzezorek bei Thorn aufzuſpüren und feſtzunehmen. Bei 
der Vernehmung bekannte ſich der Verhaftete zu einer Reihe 
von überfällen und Diebſtählen. Eine vorgenommene 
Leibesviſitation förderte acht in den Schuhen verſteckte 
Stahlfeilen zum Durchfeilen der Fenjtergitter ans Tages: 


licht. Der Verhaftete wurde nach der Vernehmung der 
We eim Bezirksgericht zugeführt. e 
Zwei ſtdiebſtähle, vierzehn Übertretungen 


. oie epee, und drei Zuwider⸗ 
handlungen gegen dic Eiſenbahnvorſchriften gelangten am 
Mittwoch zur Anzeige bei der Polizei. — An demſelben 
Tage wurde eine Perſon wegen einiger Diebſtähle im 
Stadtbereich verhaftet und der Staatsanwaltſchaft beim 
Bezirksgericht übergeben. Außerbem wurden eine Perſon 
wegen Vagabundage und Bettelei und fünf Perſonen wegen 
ſittlicher Verfehlungen W und. ins ese 


eingeliefert. — Jan Jankiewicz, Altſtädtiſcher Markt 
(Stary Rynek) 12, meldete den Verluſt ſeines vom Bezirks⸗ 
kommando (PRU) Thorn ausgeſtellten Militärbüchleins 
an. — Als gefunden wurde auf dem 1. Woligeikommiſſarla 
ein Damenhandtäſchchen mit Inhalt abgegeben. 


— — 


m. Dirſchau (Tezew), 29. Oktober. Steuerliſten 
einſehen! Der hieſige Magiſtrat gibt bekannt, daß die 
Steuerliſten für die Einkommenſteuer für 1931 bis 24. Nov. 
d. J. im Magiſtrat Zimmer Nr. 3 zur Öffentlichen Einſicht 
ausliegen. — Zur Anzeige gebracht wurden 14 Hausbeſitzer, 
welche mit dem Eintreten der Dunkelheit die Treppen und 
Hausflure nicht beleuchtet hatten. ? 

d. Gdingen (Gdynia), 29. Oktober. Einen tragiſchen 
Unglücksfall erlitt der Maurer F. Frankowſki, 
der beim Bau eines Wohnhauſes in der Poniatowfkiſtraße 
beſchäftigt war. Er ſtürzte vom Gerüſt aus der Höhe des 
vierten Stockwerkes auf einen Haufen Eiſenträger und vers 
letzte ſich ſchwer. In hoffnungsloſem Zuſtande wurde er ins 
Krankenhaus geſchafft. — Durch Taſchendiebe ſchwer ber 
ſtohlen wurde während des letzten Wochenmarktes eine 
Frau Biel, der aus der Handtaſche 560 Zloty verſchwan⸗ 
den. Alle Nachforſchungen blieben erfolglos. aoe 

ebte 


h Neumark (Nomemiajto), 27. Oktober. Der 


Wochenmarkt war nur mäßig beſchickt und beſucht. 
Für das Pfund Butter zahlte man 1,20—1,40, für die 
Mandel Eier 1,70—1,90. Weißkohr fiel von 2,00 auf 1,30 


im Preiſe. Der Zentner Kartoffeln koſtete 1,80—2,00. 
Die Zufuhr von Schweinen war mittelmäßig, der umſab 
äußerſt gering. Die Händler kauften keine Schweine zum 
Export. Die Schweinepreiſe fielen auf 35—40 Zloty pro 
Zentner Lebendgewicht. Ferkel brachten nur 12—20 Zloty 
das Paar. 

P Vandsburg (Wiechorf), 29. Oktober. Der diesjährige 
St. Martinsmarkt (Kram⸗, Vieh⸗ und Pferdemarkt) 
findet in Vandsburg am Dienstag, dem 3. November d. J., 
ſtatt. Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden bei 
reicher Belieferung folgende Preiſe gezahlt: Butter das 
Pfund 150—1,70, Eier die Mandel 2,20—2,50, Kartoffeln 
der Zentner 1,80, Weißkohl die Mandel 1—1,50, Birnen 
der Liter 0,30—0,40, Apfel 0,20, 030, Enten 8—4,50, Gänſe 
47,00 das Stück. Auf dem Schwein e markt 
koſtete das Paar Ferkel 20—25 Zloty. E 

x. Zempelburg (Sepólno), 29. Oktober. Am Freitag, 
6. November, veranftaltet die Oberförſterei Kl. Lutau im 
Hotel Polonia um 10 Uhr vorm. eine Holzverſteige⸗ 


Graudenz. 


Dauerwellen. e 
trizitat. — Gefahrlos. 
Mehrjährige Erfahrg. 


Waſſerwellen 


Für die vielen Beweiſe innigſter 
Teilnahme bei der 3 ei 
lieben Söhnchens - jagen wir allen 
8 und 


herzlichen Dank. 


Bekannten 
e M. Schulz und au. in exakter Ausführung. 
Grudgiads, den 29. 10. 31. Ir 10011 Salon A. Orlikowski. 
am Fiſchmarkt 30018 
ii it 13 9056 
uten Dauer⸗ Kirchl. Kachrichten 
Curt Ullmann und Waſſerwellen Sonntag, d. 1. Nov. 1931 
eat vate en er 
niwurtbearbeitun “. S 
Beende „Figaro“. Seria, sto ke Sons 
Grudziadz — | bund, 6 hr Evangeliſa. 
Dworcowa 7-9 Dam. u. Kinderkleid. hunde 4° Send, 2 ale 
Telefon 182 Evangeliſation in Treul, 


werd. ſaub. u. bill. ange⸗ 
fert. Frau Brzezinſti. 


3 Uhr Jugendod. in Treul 
Dluga 9, 2 Tr. r rhs 


Montag, */,S Gitarrenitde., 
Dienstag, 4 Uhr Kinder- 
ftunde, 7 Uhr Andacht in 
Klodtken, Mittw., / 8 Uhr 
Mitgliederſtde., Donners 
tag, 1/,8 Uhr Bibelſtunde, 
Freitag, 4 Uhr Sternenbd., 
Uhr Andacht in Schönbrück 
— 47,8 Uhr Geſang⸗ 
unde. 


Paßbilder 


in'/,Stundelieferbar 


r. 9812 


Pianos 


bester Qualität, empfiehlt 
zu stark herabgesetzten Preisen 


Piano - Fabrik 
B. Sommerfeld 


Bydgoszez, Sniadeckich 2. 
Filiale: Grudzigdz, Groblowa 4, 


\ Verlangen Sie Offerte! 970 7 nur bei 9176 
Auf die am Sonntag, Dem 1. November 1931, is he 
nachm. 2 Uhr in Grudziadz, im „Goldenen 9 
Löwen“ ſtattfindende Der & Bib 
eutſche ne 
außerordentliche unnd 


Mitgliederverſammlung den 1. W 1931 


des Wirtſchaftsverbandes ſtädtiſcher Beruje- 
Bydgoſzez machen wir unjere Mitglieder 
(die Mitglieder des bisherigen Schutzver⸗ 
2 50 aufmerkſam und bitten um voll⸗ ital in, 

von l > 
zähliges Erſcheinen. een Sate 


Wirtſchaftsverband ſtüdtiſcher Berufe Eintrittskarten im Ge- 
Ortsgruppe Grudziadz anne: Mae 
10058 Abteilung Kaufleute und Indujtriclle.l Mickten e 


Shorn. 
Anmerichneiderei 


© JABS, sm: 
tasienna 20 (Baderſtr. ) 


delia, Mädchen 


fleißiges 
m. gut Zeugn., d. kochen 
u. backen tann u. m. all 
Hausarbeiten vertr. ijt, 

1. November geſucht. 


Br. Sto ronek, Torus, 
dowstiego 5, 


Zum ae Male: 


Voruntersuchung 


Schauſpiel in 5 Akten 


tehlen 


Fala:ski & Radaike, Torun 


Nowy Rynek 10 Tel. 561, Nowy Rynek 10 


A 


. 


a ee 


nachzukommen. 


Zuſtellung der Zahlungsbefehle. 


rung gegen ſofortige Barzahlung. — In der Nacht zum 
Montag drangen Einbrecher in das Zimmer des im 


Zentralhotel angeſtellten Hausdieners Suchomſki und 


ſtahlen feine geſamte Garderobe im Werte von 350 Zloty. 
Die Diebe, welche von dem Bruder des Beſtohlenen zufällig 
überraſcht wurden, waren gezwungen, durch das Fenſter der 
4 Meter hoch gelegenen Wohnung zu flüchten, worauf ſie 
dann mit ihrer Beute entkamen. / 


E Rundſchau des Staatsbürgers. 


Geſetzesnovelle über Zuſchlagserteilung 
bei öffentlichen Arbeiten. 


Unter den vielen Geſetzesprojekten, die die Regierung 
vorbereitet, befindet ſich auch eine Geſetzesnovelle über 
Neuregelung der Grundſätze bei der Zuſchlagserteilung für 
öffentliche Arbeiten. Bei der Novelle handelt es ſich um 
ein Rahmengeſetz, das ſchon in der nächſten Zeit dem 
Sejm zugehen ſoll. Das Geſetz wird den Miniſterrat dazu 
ermächtigen, eine beſondere Verordnung über die Zuſchlags⸗ 
exteilung bei Lieferungen und der Ausführung von öffent⸗ 
lichen Arbeiten für den Staat zu erlaſſen. Die rechtliche 
Folge einer ſolchen Verordnung wird die Vereinheitlichung 
der Richtlinien bei derartigen Zuſchlagserteilungen auf dem 
ganzen Gebiet der Republik Polen ſein, denn gegenwärtig 
iind in den einzelnen Teilgebieten noch bie verſchiedenen 
Vorſchriften der Teilungsmächte is Kraft. Außer der Ver⸗ 
ordnung des Miniſterrates ſollen die einzelnen Reſſort⸗ 
miniſterien noch jedes für ſeinen Zuſtändigkeitsbereich be⸗ 
ſondere Ausführungs vorſchriften zu der Verordnung er- 
laſſen. Das Projekt der Verordnung des Miniſterrates iſt 
bereits im Miniſterium für Induſtrie und Handel aus⸗ 
gearbeitet. Das Miniſterium prüft gegenwärtig die Gut⸗ 
achten über das Projekt, die von den zuſtändigen Wirt⸗ 
ſchafts inſtitutionen und -Organifationen, denen das Pra⸗ 
jekt zur Begutachtung vorgelegen hat, eingegangen ſind. 
Im allgemeinen haben die befragten Stellen ſich ziemlich 
einheitlich zu dem Projekt geäußert, und man hat beſonderes 
Gewicht darauf gelegt, daß dem Staat die unerläßlichen 
Garantien dafür gegeben werden, daß die Beſtellungen ge⸗ 
wiſſenhaft ausgeführt werden, andererſeits dem Lieferanten 
baw. dem die Arbeit durchführenden Unternehmen die Mög⸗ 
lichkeit gegeben wird, den übernommenen Verpflichtungen 
Vor allen Dingen ſoll in der Geſetzes⸗ 
novelle Wert darauf gelegt werden, daß nur beruflich und 
ſeit längerer Zeit mit der Materie vertraute Unternehmen 
oder Unternehmer mit der Lieferung bzw. der Arbeit betraut 
werden und ein Verzeichnis ſolcher Lieferanten und Unter⸗ 
nehmer den Behörden auf Wunſch von den zuſtändigen 
Handelskammern geliefert werden kann. Ferner ſoll in 
Zukunft nicht die billigſte Offerte berückſichtigt werden, 
ſondern diejenige, die einer rationellen Kalkulation am 
nächſten kommt. d ; 


Wann find Einſprüche gegen die Umſatzſteuer⸗Veranlagung 
zu erheben? 5 


Dos Höchſte Verwaltungs⸗Tribunal hat in Sachen der 
Einſprüche gegen die Einſchätzung der ſtaatlichen Gewerbe⸗ 
Steuer (Umſatzſteuer) ein intereſſantes Urteil gefällt, worin 
hervorgehoben wird, daß der Termin zur Erhebung eines 
Einſpruches gegen die Einſchätzung vom Tage 
der Verſendung der Zahlungsbefehle und 
deren Veröffentlichung läuft und nicht etwa vom Tage der 
(Urteil vom 14. Januar 
1931 L. Rej. 748/29). 15 

Der Sachverhalt, der zu dieſer Urteilsfällung führte, 
war folgender: Ein Zahler der ſtaatlichen Gewerbeſteuer 
erhob Einſpruch gegen die Einſchätzung nach Ablauf 
des geſetzlich vorgeſchriebenen Termins und begründete 
dieſen Schritt damit, daß ihm der Zahlungsbefehl erſt nach 
Ablauf dieſes Termines zugeſtellt worden ſei. 

Das Höchſte Verwaltungs⸗Tribunal ent- 
ſchied die Klage folgendermaßen: TR 

Nach den Beſtimmungen des Art, 78 in Verbindung 
mit Art. 79 und 85 Abſ. 2 des Gewerbeſteuer-Geſetzes müſ⸗ 
ſeit die Zahlungsbefehle zur Entrichtung dieſer Steuer 
ſpäteſtens bis zum 15. April des auf das Steuerjahr fol⸗ 
genden Jahres zum Verſande kommen und die Einſprüche 
gegen dieſe Zahlungsbefehle haben ſpäteſtens bis zum 
15. Mai d. Is. zu erfolgen. Wenn nun aber die Zahlungs⸗ 


befehle nach dem 15. April verſendet werden, ſo muß dem⸗ 


zufolge der Termin zur Einreichung der Einſprüche dem⸗ 


Grosdentiche Sutuntt. 
Von Dr. Fritz Klein. a 


Dr. Fritz Klein, der Chefredakteur der 
„Deutſchen Allgemeinen Zeitung“ und Verfaſſer 
des Buches „Dreizehn Männer regieren Eu⸗ 
ropa“, nimmt in ſeinem neuen, in der Hanſeati⸗ 
iden Verlagsanſtalt, Hamburg⸗Berlin, ſoeben 
erſchienenen Buche „Auf die Barrika⸗ 
den?“ zu den dringenden politiſchen Fragen 
der deutſchen Gegenwart Stellung. Wir bringen 
aus dem hochintereſſanten aktuellen Werk den 
Schlußabſchnitt des Kapitels „Großdeutſche Zu⸗ 
kunft“, das die öſterreichiſch⸗deutſche Zollunions⸗ 
frage in größerem Zuſammenhange der geſamt⸗ 
deutſchen Verbundenheit und der Schickſals⸗ 
gemeinſchaft aller deutſchen Stämme behandelt. 


„.. Die mo raliſchen Sieger im Haag waren Deutſch⸗ 
land und Sſterreich, der formelle Steger wurde Frankreich 
unter Vorantritt Kubas, und der einzige und wirkliche Be⸗ 
ſiegte war das Gericht. 5 

Der Wiener Vertrag und ſein Schickſal aber ſagen über 
die großdeutſche Zukunft nichts aus. Es war eine bedeu⸗ 
tende und nun geſcheiterte Einzelaktion, ein ſchöner Traum, 
ein wirtſchaftliches und juriſtiſches Unternehmen, das gewiß 
heiligſte Gefühle in Schwingung verſetzte. Der Mißerfolg 
bedeutete nicht, daß irgend etwas von dem grundſätzlichen 
Plan aufgegeben werden könnte, der dem Projekt zugrunde 
lag. Es iſt eine ewige und unverlierbare Forderung der 
deutſchen Nation, daß das Recht auf ihre ſtaatliche Vereint⸗ 
gung erkämpft werden muß, wie andere Völker ſie mit unſe⸗ 
rer Hilfe erkämpft haben vor dem Kriege, gegen Deutſch⸗ 
land im Kriege. E 

Der Vater des Fürſten Bülow gab dem angehenden 
Diplomaten den Rat mit auf den Lebensweg, ſich vor Pro⸗ 
phezetungen zu hüten. Hier handelt es ſich um keine 
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7 Berlin: Orcheſterkonzert. 
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entſprechend verſchoben werden, was in entipredender 
Form zur öffentlichen Kenntnis gelangen muß. 

Daraus geht hervor, daß über die Art der Erhebung 
von Einſprüchen, in Sonderheit über den Termin ſolcher 
Einreichungen ausſchließlich die zur öffentlichen 
Kenntnis gelangende Bekanntmachung entſcheidet. Die 
Zahlungsbefehle dagegen, die zwar alle Angaben über die 
Höhe des Umſatzes und der zu entrichtenden Steuer ent⸗ 
halten, weiſen keineswegs irgend welche Beſtimmungen 
über den Zeitraum zur Einbringung von Einſprüchen auf, 
insbeſondere nicht, daß dieſer Termin vom Zeitpunkte der 
Zuſtellung der Zahlungsbefehle ab läuft, wie das z. B. im 
Einkommen⸗ und Vermögensſteuer⸗Geſetz vorgeſehen iſt. 
Mit anderen Worten: das Gewerbeſteuer⸗Geſetz enthält nur 
einen allgemeinen Termin, von welchem ab der Zeitraum 
zur Einbringung von Einſprüchen läuft, und dieſer Termin 
iſt der Tag, an welchem die Zahlungsbefehle zum Verſand 
und zur öffentlichen Bekanntgabe gelangen. In normaler 
gr ijt dies der Zeitraum vom 15. April bis zum 15. 

ai jedes Steuerjahres. 

Dies ſei an einem praktiſchen Beiſpiel illuſtriert: Jeder 
Zahler der ſtaatlichen Gewerbeſteuer, der bis zum 15. 
April 1932 keine Steuereinſchätzung für das Jahr 1931 er⸗ 
hält, muß dieſerhalb perſönlich beim Finanzamt vor⸗ 
ſprechen. Sollte er ſich durch die Einſchätzung geſchädigt 


fühlen, fo muß er ſpäteſtens bis zum 15. Mai 1931 Ein⸗ 
ſpruch erheben. Jeder Einſpruch, der nach dem 15. Mai er⸗ 
folgt, ſofern die Zahlungsbefehle vor dem 15. April zum 
Verſand gelangten, gilt als verſpätet und findet keine Be⸗ 
rückſichtigung. Der eigentlich entſprechende Zeitraum zum 
Erheben der Einſprüche iſt demzufolge die Zeit zwiſchen 
dem 15. April und dem 15. Mat. $ 


Sonnabend, den 31. Oftober. 


Königswuſterhauſen. 8 
ca.: Von Berlin: Frühkonzert. 12.00: Wetter. 12.05: 
Schulfunk. Geiſtliches Konzert des Potsdamer Madrigalchors. 
14.00: Von Berlin: Schallplatten. 14.50: Sinderbajtelftunde, 
15.45: Frauenſtunde. Die Mütterlichkeit der Frau in der Ehe. 
16.30: Von Hamburg: Konzert. .00: Dr. Joh. Günther: 
Deutſch für Deutſche. 18.20: Prof. Dr. Hermann Muckermann: 
Moderne Biologie und Chriſtentum (IT). 18.45: Engliſch für 
Anfänger. 19.10: Gottesglaube unſerer Zeit. 20.00: Stille 
Stunde. Zwang zur Beſinnlichkeit. 20.30: Von Berlin: Aus 
dem Hohenzollernpark in Magdeburg: Voltstümliches Jäger⸗ 
Konzert. 22.00—00.30: Übertragung von Berlin: Als Einlage: 
Vom Berliner Sechstagerennen. 2 


Breslau: Gleiwik. : 

06.45: Für Tag und Stunde. Anſchl.: Schallplatten. 11.35, 13.10 
und 13.50: Schallplatten. 16.05: Neue Novellenliteratur. 16.20: 
Veröffentlichte und un veröffentlichte Fabeln von Paul Gurk. 
16.50: Unterhaltungskonzert (Schallplatten). 18.00: Ernſt Lafed; 
Menſch und Maſchine. 19.00: Wetter. Anſchl.: Unterhaltungs⸗ 


muſik. 20.00: Das wird Sie intereſſieren! 20.15: Alte Tänze Y, 
Orcheſter der Breslauer Berufsmuſiker. 21.10: Claire Waldoff, 
Chanſons. 21.40: Alte Tänze II. 23.00-00.30: Von Berlin: 
Tanzmuſik. . 
Königsberg⸗Danzig. 

07.00 ca.: Konzert (Schallplatten). 11.30—12.55: Königsberg: 
Schallplatten. 11.30—12.30: Danzig: Schallplatten. 13.00— 14.0: 


Unterhaltungsmuſik. 15.45: Von Danzig: Baſtelſtunde. 16.15: 
Von Danzig: Unterhaltungskonzert. 18.45: Geſchichte der Woche: 
„Das Geſpenſt auf der Majeitic” von Gerhart Hermann Moſtar. 


19.00: 2 Männergeſangverein. 20.05: Kurzgeſchichten 
von Ludwig Thoma. 20.30: Von Magdeburg: Volkstüm liches 
Jägerkonzert. n 


Warſchau. 17 
14.45 und 15.15; Schallplatten. 15.50: Schallplatten. 16.40: Muſik. 
17.35: Podium für junge muſikaliſche Talente. Gorzynſki, Vio⸗ 
line; Finkelſtein, Klavier. 18.30: Konzert für die Jugend. 
19.30: Schallplatten. 20.15: Buntes Konzert. 22.10: Klavier⸗ 
vortrag (Chopin). 23.00: Tanzmuſik. 


: Sonntag, den 1. November. 
Königswuſterhauſen. 


06.30: Von Berlin: unk⸗Gymnaſtik. 07.00: Von Hamburg: 
Hafenkonzert. 08.55: orgenfeier. 11.05: Wetter. 12.00: Dr. 
Nikolaus Feinberg: Muſiker: Porträts (III). 12.30: Von 
Königsberg: Konzert. 14.00: Elternſtunde. Jahreszeit und Ge⸗ 
ſundheitszuſtand der Kinder. 14.30: Von Berlin: „Der Reiſe⸗ 
kamerad“, Schuloper. 15.30: Sprechduette von Goethe. 16.00: 
Von Berlin: Unterhaltungsmuſik. 18.00: Von Leipzig: „Der 
Unbekannte von Collegno“ oder „Der Mann ohne Gedächtnis“. 


19.00; Die Hubertusſage. 19.20: Dichterſtunde. Edwin Erich 
Dwinger lieſt aus eigenen Werken. 20.00: Übertragung von 


I 


Breslau⸗Gleiwitz: 
07.30: Schallplatten. 09.00: Morgenkonzert am . 

Von 
ehn Minuten Berkehräftagen. 
muß! Beobachtungen bei 


liegt. Hier iſt die Viſion des natürlichen Rechtes derjenigen 
Nation des alten Europas, die unbeſtritten die größten zivi⸗ 
liſatoriſchen und kulturellen Leiſtungen auf dem Kontinent 
vollbracht hat, und der man diefenigen Rechte nicht vorent⸗ 
halten kann, die andere im Rauſche einer verdienten oder 
unverdienten Konjunktur gewonnen haben, ohne zu wiſſen, 
warum. Ein naives und völlig ungekünſteltes Nationale 
empfinden wird ſich gegen alle partikularen und dynaſtiſchen 
Hemmungsüberreſte durchſetzen, und ich zweifle nicht, daß 
meine Augen die Verwirklichung noch ſehen werden. Es iſt 
ein hoffnungsloſer Gedanke, zu glauben, daß das Rad der 
Geſchichte zurückgedreht werden könnte, daß die Völker in 
dem Raum zwiſchen der Oſtſee und dem Schwarzen Meer 
die Sehnſucht nach ihrer Vergangenheit, die vielfach natto⸗ 
nale Unterdrückung war, ſo ſtark verſpüren würden, daß 
ein früherer, nach meiner Meinung endgültig untergegange⸗ 
ner Zuſtand neu aufleben wird. Es iſt kindiſch anzunehmen, 
daß die Entwicklung des Verkehrs und der Technik, der wir 
gewiß zum Teil fluchwürdige Leiden verdanken, keineswegs 
nur Fortſchritte in einer Zeit der problematiſchen Konzer⸗ 
nierung und Kartellierung, ausſchließlich auf dem Gebiete 
der ftaatliden Entwicklung die entgegengeſetzten Konſequen⸗ 
zen haben ſollte. Größere Zuſammenſchlüſſe werden ſich als 
notwendig erweiſen. Nicht nur wegen der unmöglichen 
Akribie eihnographiſcher Grenzziehungen, die in dem Völker⸗ 
gemiſch jenes Raumes niemals für alle befriedigend fetn 
können, vielmehr im Sinne der Verwiſchung unnatiirlider 
Grenzen und des Umſichgreiſens wirtſchaftlicher Macht. Die 
Zollſtationen und Paßſtellen, mögen ſie auch in Geltung 
bleiben, werden einſt nur noch als ſumpathiſche Erinnerungs⸗ 
zeichen an eine ferne Vergangenheit wirken, wie das „Hoch⸗ 
achtungsvoll“ am Ende des Geſchäftsbrieſes an einen un⸗ 
geliebten Konkurrenten. 

In dieſer Gärung einer Übergangszeit hat die deutſche 
Nation die gewaltige Aufgabe zu erfüllen, ſich von innen 
heraus zu kräftigen für eine ſolche Zukunft. Auf wirtſchaft⸗ 


— ee 


lichem Gebiete iſt, 


9 


n 14.85: Zehn Minuten Modefragen. 14.50: 
Die Reformation in Schleſien. 15.30: Jugend und Alkohol. 
15.45: Zupfmuſik. 16.25: Jugendliche und Exwerbsloſigkeit. 16.45: 
Unterhaltungskonzert. 18.20: Lieder. Edith Schneiderhan, 
Sopran; Flügel: Dr. A. Maſchat. 19.00: Grenzland im Weiten: 
Rheinland bei Maxau. 19.90: Zur Auswahl geſtellt! Das Funk⸗ 
magazin der Woche. 19.55: Kleines Konzert (Schallplatten). 
20.20: Von Leipzig: „Die große Unbekannte“. 22.50 — 00.30: Untere 
haltungsmuſik. 


Königsberg⸗Danzig. 

06.30: Frühkonzert. 08,00: Kath. Morgenfeier. 09.30? Re⸗ 
formations ⸗Gottesdienſt. 11.30: Reichsſendung: Bachkantaten. 
12.10: Konzert. 14.30: Korſiſche Reiſe. 15.00: Malerhumor. 


15.30: Jugendbühne. Bunte Stunde für große und kleine Kinder. 
16.30: Gaukonzert des Deutſchen Arbeiter-Mandoliſten-Bundes. 
17.45: Tiere rüſten zum Winterſchlaf. 18.15: Von Danzig: Kam⸗ 
mermuſik. Henry Prins, 1. Violine; Lotte Prins, 2. Violine: 
Alfred Scholz, Bratide; Karl Groſch, Cello. 19.10: Von Danzig: 
Studio, Von Zunft und Zunftbrauch. 20.30: Konzert. Orcheſter 
des Königsberger Opernhauſes. 


Warſchau. 

12.15: Beethoven⸗Konzert. 1. Euriolan, Ouv. 
8. Zweite Sinfonie in D-dur. 14.20, 16.25 
und 17.00: Schallplatten. 15.00: Bolntide Volkstänze. Orch. 
17.45: Nachmlttagskonzert. 19.25: Schallplatten. 19.45: Hörſpiel 
nach einer Novelle von E. T. A. Hoffmann. 20.15: Orcheſter⸗ 
konzert und Geſang. Moſſakowſki, Bariton. . 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adrejie bes 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden arundiäglic 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsautttung 
beiliegen Auf dem Kuvert tft der Vermerk „Brieffaiten « Sache“ 
engubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


— — 


2. Konzert für 
Klavier in c-moll. 


Nr. 1426. Sie können ja eine ſpeziftzierte Rechnung bean⸗ 
ſpruchen, aber wir glauben nicht, daß das einen Zweck hat, da Ihr 
Gegner bei der Auſſtellung der Rechnung einen weiten Spielraum 
hat; er kann ja nach den Vermögensverhältniſſen des Schuldners 
mehr oder weniger fordern. Wir raten Ihnen, den Zahlbefehl 
nicht erſt abzuwarten, foudern zu zahlen. a 
P. Bevor Sie etwas in der Sade tun, müſſen Sie doch 
eine Perſon ausfindig machen, die Ihnen das Geld gegen Ver⸗ 
pfändung des genannten Inventars leihen will. Wenn Ste dtefe 
Perſon gefunden haben, dann werden Sie ja hören, unter welchen 
Bedingungen der Geldgeber das Geſchäft machen will; inſonder⸗ 
heit, ob er ſich mit einer ſchriftlichen Erklärung von Ihrer Seite, 
daß Sie ihm das Inventar zur Sicherung des Darlehns ver⸗ 
pfänden, zufrieden erklären will, oder ob er einen notariellen Akt 
über das Geſchäft, der zur Gültigkeit des Geſchäfts nicht erforder⸗ 
lich iſt, vorzieht. Auf eine Verpfändung des Inventars, wodurch 
Ihnen der Gebrauch des letzteren entzogen wird, werden Sie ſich 
doch nicht einlayen wollen, da Ihnen dadurch die Aufrechterhaltung 
der Wirtſchaft unmöglich gemacht würde. Vielleicht finden Ste 
einen Geldgeber, der ſich mit der Bürgſchaft eines Bekannten von 
pone begnügt. Das würde die ganze Frage erheblich verein⸗ 
ſachen. 

B. Es 0 keine der beiden Nummern gezogen worden. 

Anny Sch. In Bromberg beſteht ein evangeliſches Kranken⸗ 
haus, in dem junge Mädchen für den Krankenpflegerinnenberuf 
ausgebildet werden, nicht. Wenden Sie ſich an das Diakoniſſen⸗ 
haus in Poſen oder das Diakonihenmutterhaus in Danzig. 

. Z. Nr. 30. Ihr Schwiegervater hat als Ruhegehalt rechtlich 
nur das zu beanſpruchen, was er ſich im Dienſtvertrag ausbedungen 
hat. Aber als Privatbeamter mußte er doch in der Angeſtellten⸗ 
verſicherung und zur polniſchen Zeit in der Verſicherungsanſtalt 
für geiſtige Arbeiter verſichert fein und kann nun auf Grund dieſer 
Verſicherung entweder eine Invaliden⸗ oder Altersrente 
beanſpruchen. 

J. L. 65. 1. Erzwingen läßt ſich 


N in dieſer Beziehung nichts, 
auch nicht durch das Gericht. 2. Ob 


die Steuerbehörde die von 


Ihnen erwähnten Umſtände als Grund für Abzüge dieſer Art bet 


der Steuererklärung gelten läßt, wiſſen wir nicht, aber felbitvers 
ſtändlich können Ste den Verſuch machen, der uns ja durch den 
von Ihnen geſchilderten Tatbeſtand ausreichend begründet erſcheint. 

3 7. Tatſächlich liegt eine Übertretung des Stempel⸗ 
er vor, die mit 
wird, Da Ihr Vater aber vermutlich nicht in der 
hat, die Gebühr zu hinterziehen, vielmehr nur aus Unkenntnis 
gehandelt hat, kann die Finanzkammer die Strafe ermäßigen. Es 
empfiehlt ſich, daß Ihr Vater gegen den Strafbefehl des Urzad 
Skarbowy Berufung einlegt und dabei unter Hinweis auf das 
Obige um Ermäßigung der Strafe bittet. 

. H. Nr. 12. Die 4000 Mark hatten nur einen Wert von 
8,8 Zloty. Da die Wirſitzer eb má unſeres Wiſſens auf 
8,58 Prozent aufwertet, hätten Ste für jede 4000 Mark 0,75 Zloty 
zu bekommen. : 

J. L. 65. Wenn bet einem Vertrag über pertodiſche Leiſtungen 
die Zeit, die der Vertrag dauern ſoll, nicht angegeben iſt, ſo iſt 
nach Art. 10 des Stempelſteuergeſetzes zur Feſtſtellung der Ver⸗ 
anlagungsgrundlage der Jahreswert der Leiſtungen mit 5 zu 
multiplizieren. Das ergibt in Ihrem Falle als Grundlage für 
die Stempelſteuer 9000 Zloty. Wenn der Vertrag über die fünf 
Jahre hinaus dauert, fo find diefelben Gebühren für weitere fünf 


Jahre zu zahlen. 
S 1. Die Mutter erbt von dem Nachlaß Ihrer 


einem 2bfahen Stempelaufſchlag beſtraft 
Abſicht gehandelt 


„S. 1888. 
Schweſter die Hälfte und die Geſchwiſter der Verſtorbenen die 
andere Hälfte. Die Geſchwiſter erben zu gleichen Teilen. Bet 
einer normalen Aufwertung von 15 Prozent, die hier in Frage 
kommt, würde auf die Mutter der Betrag von 249,97 Zloty ents 
fallen und die gleiche Summe auf die Geſchwiſter. Dabei find 
etwaige rückſtändige Zinſen nicht berückſichtigt. 9. Ganz verloren 
ijt zwar die Einlage nicht, aber für die 13000 Mark erhalten Ste 
5 Prozent = 10,80 Zloty. Davon können Sie noch 4 Prozent 
Zinſen vom Jahre 1925 an beanſpruchen. 


trotz akuter Fiebererſcheinungen und 
mancher Schwächezeichen, der Beweis erbracht, daß fie dazu 
imſtande ijt. Die jetzige kapitaliſtiſche Kriſe wird in fünf 
oder zehn Jahren überwunden ſein und der vorbildlichſte 
Produktionsapparat der Welt für neue gewaltige Werke 
zur Verfügung ſtehen. Die Zukunftsfrage iſt nicht mehr 
die Verbeſſerung der Erzeugung, ſondern die Schaffung der 
Bedürfniſſe, die dieſe Erzeugung aufzunehmen imſtande find. 
Auch hier wirſt ſich Frankreich in der Verblendung des Ge⸗ 
bieters dem Notwendigen ſtarrköpfig entgegen. Wenn es 
gelungen it, Millionen von Menſchen daran zu gewöhnen, 
daß es Schuhe aus Leder gibt und einen Kragen, den man 
ſich umbindet — gewiß noch kein Kritertum menſchlichen 
Glückes, ſo exiſtieren noch viele andere Millionen, die das 
nicht willen und nach dem Wunſche der fr mzöſiſchen Politik 
auch niemals wiſſen ſolen. Das wirtſchaftlich und geiſtig 
differenzierteſte Volk des Erdteils aber. das deutſche, wird 
mit Hilfe des Kapitalmarktes der Vereinigten Staaten dte 
Hebung der Bedürfniſſe der unentwickelten Länder und Völ⸗ 
ker durchführen und auch auf dieſem Gebiet eine großartige 
koloniſatoriſche Aufgabe erfüllen. 

Zu dieſer deutſchen Nation, es iſt eine ſchlichte und ein⸗ 
fache Feſtſtellung, gehört das Öfterreich ebenſo, wie Bayern 
und Sachſen. Sowohl in Öfterreich wie in Preußen find in 
der geiſtigen Oberſchicht hieute vielleicht die Widerſtände noch 
ſtärker als das Gemeinſamkeitsgefühl, die Kritikſucht größer 
als das Bedürfnis, gerecht und brüderlich in der Beurtet⸗ 
lung der Leiſtungen des anderen zu ſein. Im Grunde aber 
handelt es ſich um verhältnismäßig kleinlichen Streit, über 
den man ſich in der Offentlichkeit ſchon deshalb weniger er⸗ 
regen ſollte, weil die Feinde des Zuſammenſchluſſes aus 
fremdem Stamme die meiſten Tränen darüber vergießen. 
Die Spanne ſeit 1866 iſt ein Sandkorn im Meere der dente 
ſchen Geſchichte. Wir haben zu glauben. zu kämpfen und 
zu arbeiten — und ſchließlich zu verwirklichen: Das einige 


Deutſche Reich, von dem die Hymnen ſingen.“ 
— 


der Welt größter Bienenzüchter. 


Pfarrer Dr. Dzierzon — Deutſcher oder Pole? 


Kreuzburg O / S., 26. Oktober. 


Wir feierten heute ein ſeltenes Feſt. Die Erinnerung 

an einen „Vater“, der wohl mehr Kinder eczählt hat, als 
irgendein Sterblicher auf der Welt. Die Erinnerung an 
den Bienenvater Pfarrer Dr. Johannes Dzierzon näm⸗ 
lich, der heute vor 25 Jahren in ſeinem Heimatdorfe Low⸗ 
kowitz bei Kreuzburg ſtarb, wo die ſchleſiſchen und deut⸗ 
ſchen Imker geſtern an ſeinem Sterbehauſe eine Gedenk⸗ 
tafel enthüllten. 
An ſeinem Sterbehauſe, in dem er, dennoch mitten unter 
feinen geliebten Bienen, die große Seele aushauchte. Denn 
er hatte ſich, da den 95jährigen Greis die müden Beine nicht 
mehr trugen, einen Bienenſtock mitten in die 
Stube ſtellen laſſen. Von ſeiner Bienen wollte er noch 
auf dem Sterbebett umgeben fein, die 36 Jahre ſeines 
Lebens hindurch, als er ſich, im Streit um das Unfehlbar⸗ 
keitsdogma, auf die Seite der Altkatholiken geſtellt hatte, 
und „frei reſignierter Pfarrer“ geworden war, faſt die ein⸗ 
zigen lebenden Geſchöpfe waren, mit denen er Umgang 
pflegte, 

Das war von 1869 bis 1905, alſo wahrlich eine lange 
Zeit, und dennoch nur eine Epifode in feinem Leben. Eben 
ein halbes Jahr noch lebte er dann mit ſeiner alten Kirche 
in Frieden. Der Epiſode in ſeinem Erdenwandel wird 
kaum noch gedacht. Als der große Bienenvater, 


der Entdecker der Parthogeneſis (Jungferngeburt) 
und der Erfinder der beweglichen Wabe, 


tft er unſterblich. In feinem Bienengarten in Lowkowitz, 
den des Bienenvaters Neffe Franz pflegt, ſingen Bienen 
von 108 Völkern, Ururenkel vieler Generationen der Im⸗ 
men, die Dr. Dzierzon betreute, ein Lied der Unſterblichkeit, 
das auch ſeiner Unſterblichkeit Lied iſt. 

Längſt, ehe ihn der Dogmenſtreit in ſein Heimatdorf 
zurückführte, war er, als Pfarrer von Karlsmarkt, einem 
35 Kilometer von Oppeln nach Breslau zu, ſchon in Nieder: 
ſchleſien gelegenen rein deutſchen Städtchen, durch 34 Jahre 
nicht nur der Voter ſeiner kleiner Kirchengemeinde, ſondern 
auch Landmann und vor allem Bienenzüchter. Selbſt ging 
er als Sämann über das Land. Er betrieb und 
lehrte den Anbau der Lupine, damit die kleinen Bauern 
den mageren Sandboden durch Gründüngung zu verbeſſern 
lernten. Vor allem aber lebte er der Bienenzucht; bis zu 
400 Völker hatte er in feiner Pflege. Reich war ſein 
ſchriftſtelleriſches Wirken auf blenenzucht⸗ 
lichem Gebiet; 


beſonders aber war er der große Praktiker. 


Namentlich wandte er ſich der Pflege und Reinerhaltung 
der von ihm beſonders geſchätzten italien ſchen Raſſe zu. 
Königinnen und Schwärme aus ſeiner Zucht gingen zur 
Sommerszeit in alle Welt. Die Könige dieſer Erde ehrten 
ihne durch zahlreiche Auszeichnungen. Weltreiſender hätte 
er werden können, wenn es ihn danach gelüſtete, denn es gab 
kaum ein großes Land, in dem die Bienenzüchter nicht um 
ſein verſönliches Erſcheinen baten. Aber er ging niemals 
für längere Zeit von ſeinen geliebten Bienen fort. In dem 
Städtchen Karlsmarkt und ſeinem Heimatdörfchen Lowkowitz 
liegt feines langen Lebens Wirken beſchloſſen, das dennoch 
den Siegesmarſch über die ganze Welt antrat. 

Perſönliche Andenken an den großen Mann find In 
Deutſchland kaum vorhanden. 


Zu ſpät waren Deutſche darauf bedacht, ſein 
Andenken zu ehren. 
Das iſt ein altes Lied deutſchen Wirkens und Schaffens, 
Lebens und Leidens, daß ſie ihrer Größten ſchier vergeſſen. 
So konnte es vor vier Jahren dem polniſchen Ingenieur 
Pawlowſki, dem Redakteur einer in Krakau erſcheinenden 
Bienenzeitung gelingen, der Frau eines Neffen des Alt⸗ 
meiſters ſeine in Familienbeſitz befindlichen Orden und ſel⸗ 
nen ganzen literariſchen Nachlaß für — 100 deutſche Reichs⸗ 
mark nach Krakau zu entführen. Seitdem iſt Dr. Dzierzon 
der ganzen polniſchen Preſſe, von den Blättern für Bienen⸗ 
zucht bis zu der Tagespreſſe, der große polniſche Ent⸗ 
decker. Auf einer Bienenzuchtausſtellung in 
Poſen waren um eine friſch aus Deutſchland hergebrachte 
Büſte Dzierzons die von Pawlowſti entführten Orden und 
Ehrenzeichen des großen Mannes, die er aus aller Welt er⸗ 
halten hatte, und ſein ſchriftſtelleriſcher Nachlaß aufgebaut. 
Das war der „Clou“ dieſer Ausſtellung. Damit war Dzierzon 
ſo weit, als der Einfluß der polniſchen Preſſe reicht, end⸗ 
gültig für das polniſche Volkstum annektiert — ganz ſo, 
wie andere große Männer zuvor, wie der bedeutende Nürn⸗ 
berger Bildhauer Veit Stoß und der deutſche Domherr zu 
Thorn, Nicolaus Coppernicus, Einen zweiten Sohn 
des Kreuzburger Landes beanſprucht das Polen mit Dzierzon 
für ſich. Vor kurzem erſt ſtand nämlich in einer polniſchen 


Deutſche Hilfe für die Arbeitsloſen 
der Stadt Bromberg. 


Mit beſtem Dank wird hiermit über fol. 
gende Spenden quittiert: 


Raulh 2,—, Boat i., Funk 2.—, Krüger 20.—, 


Rehbein 3.— 
„ Venſte 1.—, 
reine Wolle 


2.— 


0,50, 


a .—, Schw. Unna 1.— - 
Sante 0.50, Raatz 5—, G 


e 
Miele 5.—, Mrowiniti 2.—. 
Müller 


» 30,—, Morgenſtern 

1.—. Künzel 2,50, Kerſten 1.—, Schmidt 4,—, 

Wichert 2—, Remus 2.—, 

Die deutſche Stadtverordneten⸗Fraktion: 
gez. Jendrike. 


Der dentigs Caner ee: 


Zur Winter - Saison 


Damen-Strümpfe in reiner Wolle 
Damen-Strümpfe eng!.gestr, m. u. oh. Seide 5.00 3,75 3.30 
Damen-Strümpfe Waschseide (Bemberg) 6,50 5.00 3,75 
Oamen-Schlüpfer mit warmem Futter . 4.65 3.15 4.88 
Damen-Schlüpfer Trikot mit Seide. 
Damen-Kombinationen wollhaltig und 


el, ARRE A A 


Damen-Handschuhe imit. Dänisch-Leder 
mit und ohne Manschette, .. . 


Herren- Unterhosen mit Futter, nur 


Qualitätsware. Nn 
Herren-Hemden mit Futter, Qualitätsware 7.50 5.50 4.80 


Kinder-Kombinationen und Schlüpfer 
wolihaltig una mit warmem Futter, in allen Preislagen, 


Verkauf nur gegen Barzahlun aher bill 
jedoch streng feste Preise? ( aher billige " 


Unsere Devise: Großer Umsatz, kleinerVerdienst! 


A. i W. Zietak, Bydyoszez 


ulica Mostowa 7 


.. . » 


Zeitung Weſtoberſchleſiens zu leſen, daß Guſtav Freytag 
— der die „Bilder der deutſchen Vergangen⸗ 
heit“ unſeres Oſtens ſchrieb — eigentlich „Piontek“ ge⸗ 
heißen habe (zu deutſch: Freitag) und darum ein Pole, in⸗ 
deſſen aber ein „Renegat“ geweſen ſei. 

In bezug auf den großen Bienenvater Dzierzon liegt 
die Unrichtigkeit des polniſchen Anſpruches ebenſo offen, wie 
bei Coppernicus, deſſen Name von dem bei Neiße gelegenen 
Dorfe Köppernick (früher Kopernigk) ſich herſchreibt, und 
dem Nürnberger Veit Stoß. Pawlowſki, der den Nachlaß 
des Bienenvaters nach Polen entführte, behauptet z. B., 
daß Dzierzon „bis zu ſeinem 12. Lebensjahre kein einziges 
deutſches Wort“ konnte. Nach der Selbſtbiographie 
Dzierzons beſuchte er aber von ſeinem zehnten Lebens⸗ 
jahre ab das deutſche Gymnaſium in Pitſchen, hatte das 
Glück, in jeder Klaſſe der Erſte zu ſein und wurde im 
Herbſt 1830 mit einem wahrhaft ſchmeichleriſchen Zeugnis 
entlaſſen. Der Verſuch des geſchichtlichen Nachwelſes, daß 
Dzterzon Pole war, geht alſo auf nichts anderes zurück, als 
daß er gebürtiger Oberſchleſter war und daß Oberſchleſien 
nach der feſtſtehenden polniſchen Lesart die „uralte Erde der 
polniſchen Piaſten“ iſt, die bekanntlich aber ſchon vor vielen 
Jahrhunderten in den deutſchen Kulturkreis über⸗ 
getreten ſind. 

Trotzdem feiern die Polen den Deutſchen Dzierzon un⸗ 
entwegt als einen der Ihrigen weiter. In der Sonntag⸗ 
ausgabe der Polenbundpreſſe Weſtoberſchleſiens z. B. ijt 
zu leſen: 

Alle Bienenzuchtverbände in Polen begehen das 
25jährige Gedächtnis ſeines Todes mit einer 
feierlichen Akademie: 
denn „er war ein Pole“, und der Krakauer „Jluſtrowany 
Kurjer Codzienny“ verſteigt ſich ſogar zu der Behauptung: 
„Er war polniſch⸗ſchleſiſcher Abſtammung und hat ſich ſein 

ganzes Leben lang zum Polentum bekannt“. 

Kein Wort hiervon iſt wahr! 
gend, wie fo viele Oberſchleſier, die lingua rustica des Lan: 
des geſprochen haben — in dem „verruchten Preußen“ näm⸗ 
lich wurde der ſlawiſche Dialekt nicht gewaltſam ausgerot⸗ 
tet — jo ſteht doch feſt, daß er mit allen feiren Faſern ein 
deutſcher Mann war, ſeine erſte und einzige Pfarrſtelle 
nicht in einem oberſchleſiſchen Dorfe ſuchte, wo er in der 
ländlichen Mundart hätte predigen können, ſondern eben 
in dem rein deutſchen Karlsmarkt, und 


nicht eine Zeile ſeiner vielen Abhandlungen und 
' Bücher in polniſcher Sprache ſchrieb, 


noch ſelbſt in dieſe Sprache überſetzte. Sogar ſeine Zu⸗ 
neigung zum Altkatholizismus, einer lediglich von deutſchen 
Gelehrten und Geiſtlichen geſtützten Bewegung, zeigte, daß 
er ein Kulturdeutſcher war. Kein geringerer als Kor⸗ 
fanty hat übrigens erſt vor wenigen Wochen in feiner 
„Polonia“ feſtgeſtellt, daß es in der Mitte des vorigen 
Jahrkunderts überhaupt kein oberſchleſiſches Polentum gab, 
ja, daß die Bezeichnung „Pole“ unter einfachen Leuten oft 
genug zu — Beleidigungsprozeſſen führte! 

Das Denkmal auf ſeinem Grabe in Lowkowitz trägt als 
ſetzte Zeile den Sinnſpruch ſeines Lebens: 

„Wahrheit, Wahrheit über alles!“ 

Ein Mann der ſo, wie er, dem Fanatismus der Wahrheit 
lebte, ſollte, wenn er ein Pole geweſen wäre, hierüber nicht 


ein unzweifelhaftes Zeugnis hinterlaſſen haben? Der Kra⸗ 


kauer Pole Pawlowſti, der ſeinen billig erſtandenen Nach⸗ 
laß nach Krakau entführte, bringe auch nur eine Zeile 
dieſes Selbſtzeugniſſes bei. Das wird niemals geſchehen. 
Dzierzon bleibt unfer, und unſer das ſtolze Bewußtſein: 
Er war ein Deutſcher! 

* 

Geſtern wurde — während die polniſchen Imker 
Oberſchleſiens zu einer beſonderen Feier in Oppeln 
zuſammengekommen waren — | 

an dem Sterbehauſe Dzierzons in Lowkowitz eine 

Gedenktafel für den größten Bienenzüchter 

aller Zeiten enthüllt. 

Der Oberpräſident der Provinz Oberſchleſien, Dr. Luta- 
ſchek, erinnerte daran, daß Dzierzon hier in dieſer Ein⸗ 
ſomkeit ein großes Werk vollführte, auf das die ganze 
Imkerwelt mit Stolz herabſieht. Er war ein Sohn unſerer 
Heimat, hervorgegangen aus dem deutſchen Volkstum. Aber 
wie die ſieben Städte die Vaterſtadt Homers ſein wollten, ſo 
iſt es jetzt auch Hier. Auch den Nachbarn jenſeits der Grenze 
— den Polen — ſagte Dr. Lukaſchek, ſei gedankt, daß 
jie unſeren deutſchen Forſcher fo ehren. Vertreter des Ober: 
ſchleſiſchen, des Schleſiſchen und ſchließlich des Deutſchen 
Imkerbundes prieſen den Mann und ſein Werk. Ein ſtilles 
Gedenken an ſeinem Grabe in Lowkowitz beendete die Feier. 


6.90 5,90 3,90 


, 6,95 5,80 5.35 


12,75 11.00 7.45 
3.35 2.90 
. +. 6.50 3.80 2.90 
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Mag er in früheſter Ju⸗ 
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Reperaturen an Jalousien 
sowle ra aus. 
SN o h li Ke. AO an: 


Heute letzte Nummer 


in dieſem Monat. Wer feine Beſtellung auf die 
Deutſche Nundſchau noch nicht erneuert hat, hole es 
ietzt ſofort nach. Beſchweren Sie ſich auch beim Poſt⸗ 
amt Ihres Bezirks, falls Unregelmäßigkeiten in der 
Zuſtellung eintreten ſollten. — Die bereits erſchienenen 
Nummern liefert die Poſt, ſoweit ſolche überhaupt noch 
zu beſchaffen ſind, nur auf ausdrückliches Verlangen und 
gegen Entrichtung 


der Portogebühr v. 15 Groſchen nach. 


Zuckerdebatte im Sejm. 


Warſchau, 29. Oktober. Das Hauptintereſſe der geſtri⸗ 
gen Sejmfigung, wenn angeſichts des Breſter Prozeſſes, 
dem die ganze Aufmerkſamkeit des politiſchen Lebens zu⸗ 
gewandt iſt, überhaupt von einem Intereſſe geſprochen 
werden kann, konzentrierte ſich auf das Projekt der No⸗ 
velle zum Geſetz über die Regelung des Um- 
ſatzes von Zucker. Bei dieſer Gelegenheit kritiſierte 
Abgeordneter Dabinſki (Nationaler Klub) die Wirt: 
ſchaft in der Zuckerinduſtrie und forderte die Berückſichti⸗ 
gung der Forderungen der Land wirtſchaft bei der Kontin⸗ 
gentierung von Zuckerrüben. Auch der Abgeordnete 
Trampezynſki von demſelben Klub übte an der 
Zuckerwirtſchaft in Polen Kritik und wies auf die überaus 
hohen Verwaltungskoſten hin. Der Zucker habe für uns 
aufgehört, ein Exportprodukt zu ſein, denn dieſer Export 
bringe dem Staat nur Schaden. Die Regierung, ſo be⸗ 
hauptete Trampezynſki, unternehme nach dieſer Richtung hin 
keine entſprechenden Schritte, da die Zuckerfabrikanten 
zweimal etliche Millionen für die Wahlen hergegeben 
hätten. (Zuruf: Und wie war es zu euren Zeiten? Ab⸗ 
georoͤneter Trampezyüſki: Zu unſeren Zeiten war die 
Zuckerinduſtrie unabhängig, ſie machte ſich erſt ſpäter don 
der Regierung abhängig.) Die Novelle wurde ſchließlich 
angenommen. 

Zur Annahme gelangte ferner ein Projekt, nach wel⸗ 
chem die Verordnung des Staatspräſidenten über die Ver⸗ 
antwortung des Staatsſchatzes für Poſtſendungen ge⸗ 
ändert werden ſoll. Durch das Projekt wird der Termin 
für die Einreichung von Entſchädigungsanſprüchen von 
ſechs auf 12 Monate und für Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
Anweiſungen auf 18 Monate verlängert. Angenommen 
wurde ſchließlich das Projekt des Verkehrsausſchuſſes, wo⸗ 
nach die Fahrpreiſe für Stadt⸗ und Landbewohner, die 
ſich nach dem Krankenhauſe begeben und im Beſitz eines 
Armenatteſtes ſind, um 50 Prozent herabgeſetzt werden. 

Nachdem noch etliche Steuerprojekte der Regierung den 
entſprechenden Kommiſſionen überwieſen worden waren, 
wurde die Sitzung geſchloſſen. 


Ediſons letzte Erfindung: 
Künſtlicher Gummi. 


Ediſon hat unmittelbar vor ſeinem Tode die Welt um 
eine neue Erfindung bereichert. Die zwölf Jahre 
dauernden intenſiven Arbeiten des greiſen Erfinders an 
der Herſtellung künſtlichen Gummis ſind von ſeinen Aſſiſten⸗ 
ten Fred Ott und Charles Dally zum Abſchluß ge⸗ 
bracht worden. Ediſon hat, wie jetzt bekannt wird, noch auf 
dem Totenbette, an der Schwelle zwiſchen Leben und Tod, 
von dem Gelingen ſeiner Arbeiten Kenntnis. erhalten. 


Ott und Dally gelang ganz plötzlich der Nachweis, daß 
der von Ediſon angegebene Weg zur Herſtellung künſtlichen 
Gummis aus dem in Amerika wachſenden Goldhafergras 
(Triſetum) richtig war. Sie ſtellten aus einer Saftmiſchung 
dieſer Pflanze mit anderen Ingredienzien eine dauerhafte 
Maſſe her, die ſich praktiſch als Gummierſatz bewährt. 

Die Nachricht von dem plötzlichen Erfolg nach Tauſen⸗ 
den von Verſuchen während der letzten zwölf Jahre wurde 
Frau Ediſon ſofort telephoniſch mitgeteilt. Ediſon ſelbſt 
war aber bereits zu ſchwach, um die Nachricht von dem letz⸗ 
ten großen Erfolge zu vernehmen. Sein Arzt übermittelte 
ihm deshalb dieſe Nachricht durch Klopfen von Morſezeichen 
auf ſeinen Puls. Ebifon war bereits vor ſeiner tödlichen 
Erkrankung felſenfeſt davon überzeugt, daß feine 
Erfindung kurz vor der Vollendung ſtand. Wiederholt gab 
er der Befürchtung Ausdruck, daß ihn der Tod noch vor Ab⸗ 
ſchluß ſeiner letzten Arbeit ereilen würde. Seine Aſſiſtenten 
mußten ihm deshalb täglich am Krankenbett über den Fort⸗ 
gang der Arbeiten. im Laboratorium Bericht erſtatten. 

Henry Ford und Fireſtone, der Präſident des 
gleichnamigen Reifentruſtes, zeigten ſich begeiſtert über die 
Erfindung des ſynthetiſchen Gummis. Nach ihrer Überzeu⸗ 
gung ſteht die praktiſche Auswertung der epochalen Erfin⸗ 
dung unmittelbar bevor. 


- 


“lo Woke 


bedingt vor allem Ruhe für 
Herz und Nerven, Bei der Wahl 
zwischen zwei Genußmitteln, 

von denen das eine für Sie 
sohädlioh sein könnte und das 
andere vollkommen unsohäd- 
lioh für Sie ist, werden Sie 
bestimmt das Letztere wählen. 
So ist es auoh beim Bohnen- 
kaffee. Kaffee Hag ist jeden- 
falls ein unsohädlioher 
Bohnenkaffee, denn er ist 
ooffeinfrei. Dabeiistervon 
feinster Qualität. 


Hahlſchleiferel 


Iski, 


f. Rajiermeiler, Scheren 
Pognanffa 11. 0911 
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kaum noch 50 Prozent beträgt. 


Eiſenlieferungen nach 


Wilſchaftlache Rundſchau. 


Ernite Lage der Eiſenhütteninduſtrie. 


In der oberſchleſiſchen Eiſenhütteninduſtrie wirken zwei 
Faktoren mit, die den Prozeß des wirtſchaftlichen Niederganges 
beſchleunigen. Zunächſt ijt es die allgemeine Wirtſchaftskriſe und 
dann der Sturz des engliſchen Pfundes, der die Eiſenhütten⸗ 
induſtrie in neue wirtſchaftliche Nöte ſtürzte. Die Verluſte ſind 
jetzt noch keineswegs zu überſehen, der Ernſt der Lage findet aber 
darin bereits einen Ausdruck, daß eine überaus ſtarke Produk⸗ 
tions⸗Schrumpfung eingeſetzt hat, die komplizierte Folgen zeitigen 
kann. Dem Berichte des Allpolniſchen Eiſenhüttenſyndikats iſt zu 
entnehmen daß im September im Vergleich zum Auguſt eine 
weitere Verſchlechterung der Lage eingetreten iſt. 


Im Bereich der Eiſenerzeugung hat ſich lediglich die Roh⸗ 
eiſen produktion auf dem Niveau des Vormonats zu 
halten vermocht, fie betrug nämlich im September 26516 Tonnen 
gegenüber 26 111 Tonnen im Auguſt. Es muß jedoch bemerkt wer⸗ 
den, daß die Produktion der Hochöfen ſich weiterhin auf ſehr 
niedrigem Niveau bewegt, denn ſie betrug im Berichtsmonat 
lediglich 51,0 Prozent der Vorkriegsproduktion, gegenüber 51,1 Pro⸗ 
zent im Monat Auguſt d. J. — Die Rohſtahlproduktion 
verminderte ſich von 76 136 Tonnen im Auguſt auf 69 939 Tonnen 
im September, alſo um 6197 Tonnen bzw. um 8,14 Prozent, wobet 
ſie im Berichtsmonat nur noch 76,4 Prozent der Erzeugung vom 
Jahre 1913 gegenüber 83,1 Prozent im Auguſt betrug. — Die Pro⸗ 
duktion von Fertigerzeugniſſen der Walzwerke verminderte ſich 

von 55 788 Tonnen im Auguſt auf 52 606 Tonnen im September, 
‘ alfo um 3182 Tonnen oder um 5,70 Prozent; fie betrug im Bes 
richtsmonat nur noch 76,1 Prozent der Produktion im Jahre 1918 
gegenüber noch 80,7 Prozent im Auguſt d. Is. — In den Ver⸗ 
feinerungs betrieben ijt die Produktion ebenfalls einer 
Verminderung unterlegen mit Ausnahme lediglich der Röhren⸗ 
produktion, die ſich im September auf 4479 Tonnen gegenüber nur 
3122 Tonnen im Auguſt ſtellte und damit eine Zunahme um 
43,47 Prozent erfuhr. 


In welch ungünſtiger Weiſe die gegenwärtige allgemeine 
Wirtſchaftskriſe ſich weiterhin auf dem Inlandsmarkt ausprägt, 
zeugt der Eingang von neuen Aufträgen für Walzwerk⸗ 
erzeugniſſe beim Eiſenhüttenſyndikat. Die Geſamtmenge der im 
Monat September durch das Eiſenhüttenſyndikat den Hütten zu⸗ 
geteilten Beſtellungen belief ſich auf ca. 44 500 Tonnen: in dieſer 
Ziffer ſind jedoch die in allerletzter Zeit eingegangenen Beſtellun⸗ 
Se der Franzöſiſch⸗Polniſchen Geſellſchaft m Bau der Bahn 
berſchleſien—Gdingen auf 25763 Tonnen Schienen und Zubehoͤr⸗ 
teile ſowie die Regierungsbeſtellungen in Höhe von 3404 Tonnen 
mitinbegriffen. Nach Eliminierung dieſer Mengen ſowie von 
ca. 900 Tonnen, die die Beſtellungen der Eiſenhütten bilden, vers 
bleiben normale Aufträge des Privatmarktes in 
einer Höhe von ca. 15000 Tonnen, was im Vergleich mit der enr⸗ 
ſprechenden Ziffer für den Monat Auguſt d. Js. einen Rückgang 
um 400 Tonnen oder um annähernd 3 Prozent ausmacht. Es iſt 
noch zu bemerken, daß der ſoeben erwähnte größere Auftrag für 


Schienen und Zubehörteile für die im Bau befindliche Eiſenbahn 


Oberſchleſien—Gdingen auf einen Zeitabſchnitt von mehreren Mo⸗ 


naten verteilt worden iſt, ſo daß aus dieſem Grunde in allernächſter 
Zeit eine erheblichere Beſſerung der Situation auf dem Inlands⸗ 


markte nicht zu erwarten iſt. 


Um ein Bild von der Stagnation am Eiſenmarkt zu ge⸗ 
winnen, ſei darauf hingewieſen, daß der Auftragseinlauf des 


Großhandels beim Eiſenhüttenſyndikat, der ſich in den letzten vter 


Monaten in den engen Grenzen von rund 10—12 000 Tonnen im 
Monatsdurchſchnitt bewegte, im Verhältnis zu den Auftrags⸗ 
ziffern in der gleichen, auch ſchon konfunkturſchwachen Vorfahrszeit 
Die Aufträge der Induſtrie zeigen 
im Berichtsmonat bei einem Vergleich mit dem Vormonat einen 
faſt 25 Prozent betragenden Rückgang, der, wie oben erwähnt, faſt 


ausſchließlich durch den verringerten Auftragseinlauf der Metall⸗ 


induſtrie hervorgerufen iſt. & 


Die Produktionskurve der Eiſenerzeugung in den erſten neun 
Monaten dieſes Jahres zeigt im Vergleich mit der entſprechenden 
Vorjahresperiode eine überaus ſtarke Schrumpfung und zwar: In 
den erſten neun Monaten 1930 wurden erzeugt 368 000 Tonnen 


Roheiſen und 940 000 Rohſtahl, im gleichen Zeitabſchnitt 1931 — 


285 000 Tonnen Roheiſen und 888 000 Tonnen Rohſtahl. 


Der Export von Eiſenerzeugniſſen ijt im September d. Is., 
wie bereits oben erwähnt, einer gewiſſen weiteren Verminderung 
unterlegen. Die Ausfuhr von Fertigerzeugniſſen der Walzwerke 
ift von 36 209 Tonnen im Auguſt auf 31012 Tonnen im September 
d. Is. alſo um 5198 Tonnen oder um 14.35 Prozent zurückgegangen 
und zwar ausſchließlich infolge des Rückganges der 
dem ruſſiſchen Markte, 
deſſen Eiſenbedarf unter den gegenwärtigen Verhältniſſen auf die 
Ausmaße des Exportes von oberſchleſiſchen Walzwerkserzeugniſſen 
einen entſcheidenden Einfluß ausübt. Angeſichts der intenſiven 
Ausführung der Sowjetaufträge in den vorhergehenden Monaten 
und dem immer ſpärlichen Eingang von neuen Aufträgen zeigt der 
Export von oberſchleſiſchen Walzwerkserzeugniſſen nach Sowfet⸗ 


rußland bereits ſeit dem Monat Juli eine fallende Tendenz. Der 
Exportrückgang 


erſtreckte ſich auf ſämtliche Gruppen von Walz⸗ 
werkserzeugniſſen mit Ausnahme lediglich von Eiſenbahnoberbau⸗ 


material, deſſen Ausfuhr von 8739 Tonnen im Auguſt auf 10894 


Tonnen im September geſtiegen ijt; es ſteht mit der Ausführung 
größeren Beſtellungen für Eiſenbahnſchienen für Sowjet⸗ 


‘tupland und für die holländiſchen Staatsbahnen im Zuſammenhang. 


Die Eiſenhütteninduſtrie hat durch den Kursſturz des engliſchen 


Ruſſenlieferungen in engliſcher Währung abgeſchloſſen war. Die 
finanzielle Lage der Eiſenhütteninduſtrie iſt dadurch nahezu 
kataſtrophal geworden. Hinzu kommt, daß der größte Teil der 
Akzepte unmöglich diskontiert werden kann. Schnelle und radtiale 
Abhilfe tut not, da ſonſt ſchwerwiegende Komplikationen für die 
Zukunft zu erwarten ſind. ; 


Die Getreidekaufmannſchaft 
gegen den Landwirtſchaftsminiſter. 


d. Der Oberſte Rat der Verbände der polniſchen Getreide⸗ 
kaufleute hat in einem Schreiben an die polniſche Preſſe zu den 
kürzlich erfolgten Ausführungen des Landwirtſchaftsminiſters 


anta⸗-Polczynſki in der Landwirtſchaftskommiſſion des 
im Stellung genommen. Der Rat der kaufmänniſchen Verbände 
gibt in dieſem Schreiben ſeinem Bedauern darüber Ausdruck, daß 
die Ausführungen des Landwirtſchaftsminiſters der Ausdruck einer 
nichtentſprechenden Einſchätzung der Bedeutung der Kaufmannſchaft 
‚als Faktors beim Warenaustauſch find. Insbeſondere find nach 


Anſicht des Rates die Feſtſtellungen unbegründet, daß die Kauf⸗ 
mannſchaft, 


die den Handel mit landwirtſchaftlichen Artikeln pe- 
treibt, angeblich überwiegend auf einen Preisſturz ſpekuliert und 
daß die Tendenzen einer Rationaliſterung und Veredlung der 
Ware der Kaufmannſchaft nicht nur fremd, ſondern ſogar gegen 
ihre Intereſſen wären. g - 


Zweifellos wäre — jo ftellt der Rat der Verbände der Ge⸗ 
treidekaufleute feft — die Tätigkeit beim Warenumſatz mit gewihen 
Koſten verknüpft, die mit in der Spanne enthalten feten zwiſchen 
den Preiſen, die die Konſumenten zahlen und denen, die die Pro⸗ 
duzenten erhalten, beſonders bei den Verhältniſſen hier zu Lande. 
Es ſei jedoch keineswegs erwieſen, daß dieſe Koſten bei Benutzung 
des kaufmänniſchen Handelsapparates höher ſeien als bei der Be⸗ 
nutzung anderer Formen des Warenaustauſches. Nicht ohne Be⸗ 
deutung iſt dabei die Tatſache, daß, wie aus der Erklärung des 
Landwirtſchaftsminiſters hervorgehe, lediglich zur Sanierung des 
genoſſenſchaftlichen Handlungsſyſtems der Lande 
wirtſchaft der Staat allein im letzten Jahr trotz der ſchweren 
Budgetlage 20 Millionen‘ Zloty ausgeben muß. Hinſichtlich der 
Preiſe iſt feſtzuſtellen, daß im allgemeinen gerade hohe Preiſe im 
Fe der Kaufmanſchaft liegen, weil damit eine allgemeine 

ergrößerung der Umſätze, alſo auch größere materielle Vorteile 
verbunden find. 


— —— — — — — H — 
Firmennachrichten. ¡ 

v. Neuenburg. Zwangsverſteigerung des Grundititds Neuen⸗ 
burg (Nowe), Band III, Blatt 75, Weronika Dyzert (3 Ar 
25 m? — mit Gebäuden), am 23. Januar 1932, 10 Uhr, im Burg⸗ 
gericht Neuenburg, Zimmer 1. 

Lantenburg (Lidzbark). Zahlungsaufſchub beantragte Kauf⸗ 


mann Roman Liczner A fi. Beratungstermin 18. November 
1981, 9 uhr, im Burggericht, Zimmer 39, : 


rt 


x yo. 4 


Pfundes inſofern ſchwere Verluſte erlitten, als ein großer Teil der 


= 


Aktuelle Fragen der Landwirtſchaft. 


Das Inſtitut für Konjunkturforſchung gibt in ſeinem letzten 
Bericht einen intereſſanten Überblick über die Lage am Getreide⸗ 
markt der Welt im allgemeinen und Polen im beſonderen. Die 
Lage der Landwirtſchaft Polens findet darin ebenſo eine genaue 
Schilderung. Wir leſen in dem Berichte folgendes: 

Der in den Wintermonaten gewöhnlich einſetzende Prozeß 
der Annäherung der Getreidepreiſe an die durch die 
neue Ernte hervorgerufene Lage und die Preisſchwankung, die mit 
den aus allen Ländern kommenden Nachrichten über die Ernten 
in Zuſammenhang zu bringen ijt, hat in dieſem Jahre nur kurz 
angehalten. Demzufolge iſt bereits im September eine Klärung 
der Lage eingetreten. Die vom internationalen Landwirtſchafts⸗ 
amt in Rom veröffentlichten Erntezahlen, die ſich auf die nördliche 
Halbkugel beziehen, beſagen, daß die Weizenernte 830 Mil⸗ 
lionen Quintale (d. h. 40 Millionen weniger als im Vorjahre 
und 10 Millionen weniger als der Durchſchnitt der letzten fünf 
Jahre) ergeben habe. Die Roggenernte zeitigte ein Geſamt⸗ 
ergebnis von 205 Millionen Quintalen (45 Millionen weniger als 
1930 und 30 Millionen weniger als der Durchſchnitt der letzten 
fünf Jahre.) Die Berechnungen der Gerſtenernte erreichen 
eine Höhe von 280 Millionen Quintale (35 Millionen bzw. 30 Mil⸗ 
lionen weniger). Die Haferernte endlich ergibt ein Geſamt⸗ 
ergebnis von 480 Millionen (35 bzw. 40 Millionen Quintale wents 
ger). Hierzu iſt zu bemerken, daß die oben erwähnten Schätzungen 
der diesjährigen Ernteergebniſſe als überaus optimiſtiſch zu be⸗ 
trachten find, da fie noch vor den Überſchwemmungen in China 
fertiggeſtellt worden ſind. Den letzten Nachrichten über die Ernte⸗ 
ergebnijc in Sowjetrußland zufolge ergibt ſich auch hier 
die Tatfade, daß die Ernte weit ungünſtiger ausgefallen ijt, als 
ſie noch vor einem Monat eingeſchätzt worden iſt. Da ſich ferner 
die Nachrichten über eine Einſchränkung der Anbauflächen in den 
Ländern der nördlichen Halbkugel beſtätigen, kann mit aller Be⸗ 
ſtimmtheit angenommen werden, daß das laufende Wirtſchaftsjahr 
in bezug auf die Produktion der Brotgetreidearten ein Defizit 
bringen wird, und demzufolge die angehäuften Vorräte einer 
ſtar ken Reduktion unterliegen werden. 

Im Zuſammenhang mit dieſen Erwägungen wird ſich 

am Getreideweltmarkt eine ſteigende Tendenz für die 

vier Hauptgetreidearten bemerkbar machen, die aller 
Wahrſcheinlichkeit nach von Daner ſein wird. 


Einen nicht geringen Einfluß dürfte auf die Getreidepreis- 
geſtaltung die allgemeine Finanzlage ausüben. Der 
Einfluß der Finanzen geht jetzt beſonders nach der Richtung einer 
Schrumpfung im internationalen Getreidehandel, dejen Umſätze 
im Laufe des letzten Monats trotz der ſaiſonmäßigen Belebung 
auf einem ſo niedrigen Stand angelangt ſind, wie er nur in der 
Vorkriegszeit zu verzeichnen war. Gefragt iſt beſonders Hart⸗ 
winterweizen, hauptſächlich kanadiſcher Herkunft (Mani⸗ 
toba), deſſen Preisgeſtaltung auf verhältnismäßig hohem Niveau 
liegt. Die große Differenz zwiſchen den Weizenpreiſen der 
beſten Gattungen und denen der ſchlechteren Gattungen dürfte 
auch im Laufe der nächſten Monate anhalten, da infolge der viel⸗ 
fachen neuen Einſchränkungen in den Vermahlungsbeſtimmungen 
und den Käufen, die durch Interventionsorganiſationen der ein⸗ 
zelnen Staaten getätigt werden, nur eine Nachfrage nach Weizen 
der allerbeſten Sorten entſteht. Als Beiſpiel diene hier der An⸗ 
kauf von 200 000 To. Weizen in den Vereinigten Staaten durch 
Deutſchland (Sorten: Durum, Dark, Hartwinter Nr. 1 und Nr. 2). 


Die aes pa des Landwirtſchaftsminiſters hinſichtlich der 
Gegenfätzlichkeit zwiſchen den Intereſſen der Kaufmann⸗ 
ſchaft und den Tendenzen zu einer Rationaliſierung der Produktion 
können in Ausnahmefällen zutreffen, der Miniſter hätte ſedoch ſeinen 
Ausführungen einen allgemein gültigen Charakter gegeben. Zur 
Rechtfertigung der Verhältniſſe im privaten landwirtſchaftlichen 
Handel müſſe hervorgehoben werden, daß die Arbeitsbedingungen 
in Polen ſich für ihn unter von dem landwirtſchaftlichen Handel 
unabhängigen Vorbedingungen geſtalten. Bei einem ſolchen Sach⸗ 
verhalt könne es nicht ausſchließlich Schuld der Kaufmannſchaft 
ſein, daß bei einem Zuſammenbruch des Ausgleiches zwiſchen Pro⸗ 
duktion und Verbrauch die zweifellos beſtehende Schwäche des 
kaufmänniſchen Apparates auf das geſamte Wirtſchaftsleben beſon⸗ 
ders erſchwerend einwirke. Die große Bedeutung des priva⸗ 
ten kaufmäniſchen Handels ergebe ſich aber, wenn man 
die letzten Vorgänge beim Außenhandel unſeres Landes betrachte. 
Das Staatliche Exportinſtitut hätte in ſeiner kürzlich erſchienenen 
Publikation „Der Export im Jahre 1930“ ſehr ſtark die Wichtigkeit 
der Rolle des Privathandels beim Warenaustauſch unter⸗ 
ſtrichen und die Gefahren hervorgehoben, die ſich aus ſeinem Aus⸗ 
ſchluß oder ſeiner Erſetzung durch irgendwelche anderen Handels⸗ 
formen ergeben müßten. 


Getreidepreiſe bemerkbar, die im 


An den europäiſchen Märkten macht ſich eine Beſſerung der 
Zuſammenhang mit dem nach⸗ 
laſſenden Angebot der Donauſtaaten ſteht. Die Gerſtenpreiſe 
weiſen ein bedeutendes Maß der Stabiliſierung auf. Da die 
Futtermittelarten eine ſchlechte Ernte verzeichnen, find die Hafer⸗ 
preiſe in Europa weiterhin im Steigen begriffen. 


In Polen ſind die Weizen⸗ und Gerſtenpreiſe nach wie vor 
von den Exportbedingungen abhängig. Die Roggen⸗ und Hafer⸗ 
preiſe ſtehen auf verhältnismäßig befriedigendem Niveau, das 
Getreideangebot iſt ſchwach. Seit Mitte Oktober macht ſich daher 
eine Preiserholung geltend, die von Dauer zu ſein ſcheint. Nach 
den proviſoriſchen Angaben des Statiſtiſchen Hauptamtes beträgt 
die Kartoffelernte im laufenden Jahre 326,6 Millionen Quintale 
oder 5,7 Prozent mehr als im vergangenen Jahre. Dieſe Ziffer 
muß als die höchſte der letzten zehn Jahre angeſehen werden. 
Die Ergebniſſe der Zuckerrübenernte werden wahrſcheinlich kleiner 


als die vorjährigen fein. k 


Die Produktion der Zuchtwirtſchaften. 


Die Lage am Weltmarkt für Produkte der Zuchtwirtſchaften 
ijt im Lauſe der letzten Zeit ſchlechter geworden. Auf der einen 
Seite hat die ungünſtige b Lage der Importländer darauf 
einen unverkennbaren Einfluß, auf der anderen Seite machen ſich 
die Folgen einer ſtarken Protektionspolitik mancher europäiſchen 
Länder unangenehm bemerkbar. Die Pom 1. September d. J. 
vorliegenden Zahlen über die Größe der Schweineherde in 
Deutſchland beſagen, daß dort ein Zuwachs von 8,2 Prozent 
im Vergleich zum gleichen Abſchnitt des Vorjahres zu verzeichnen 
iſt. (Am 1. 9. 1931 — 25,35 Millionen Stück, am 1. 9. 1930 — 
23,42 Millionen Stück). Eine genaue Analyſe dieſes Herden- 
zuwachſes rückt die Annahme näher, daß ein ſtärkeres Angebot 
und damit eine rückläufige Preistendenz im Jahre 1932 zu er⸗ 
warten iſt. Im Zuſammenhang mit dem Rückgang der Kauf ⸗ 
kraft und dem Fehlen der Rentabilität der Zuchtwirtſchaften, 
macht ſich in Deutſchland ein ſtarkes Anwachſen der Zucht leichterer 
Schweinegattungen bemerkbar. 


In Polen ſchuf die Preiserholung für Schweine in den 
Sommermonaten nur einen vorübergehenden Charakter. 
Im September und in der erſten Hälfte des Oktober find die Preife 
merklich zurückgegangen. Infolge der Schwierigkeiten, die auf den 
Hauptexportmärkten entſtanden find, die vielfach mit den Abſatz⸗ 
verſchärfungen durch die Pfundkriſe zuſammenhängen, dürfte eine 
Beſſerung der Lage in allernächſter Zeit nicht zu erwarten ſein. 
Hinzu kommt die Mißernte des Futtergetreides, 
ferner die Verſchlechterung der Rentabilitätsbedingungen, ſo daß 
mit einem ſtärkeren Angebot und mit einem weiteren 
Preisnachlaß zu rechnen ſein dürfte. Der nachſaiſonmäßige Preis⸗ 
fall für Rinder ijt auf die gleichen Urſachen zurückzuführen. Die 
ſonſt in der zweiten Jahreshälfte und im Vorherbſt zu verzeich⸗ 
nende Preiserholung für Kälber war im laufenden Jahre nur 
von kurzer Dauer, da bereits im September eine rückläufige Prets- 
bewegung zutage trat, die aller Wahrſcheinlichkeit nach anhalten 
wird. Die niedrigen Preiſe für Eier und Butter ſind hauptſächlich 
auf das Konto der Schwierigkeiten an den Abſatzmärkten zu buchen. 


Die Zuckerrübeninduſtrie 


Die Anbauflächen für Zuckerrüben wurden ſtark reduziert. Da 
zugleich der Zuckergehalt der diesjährigen Rüben im allgemeinen 
ſchwächer ijt, dürfte es zu einem ſtarken Abbau der aus den Bor- 
jahren zurückgebliebenen Zuckervorräte kommen, insbeſondere 
dann, wenn die Polen im Chadbourneplan zugeſtandene Ex por te 
quote von 280 000 To. voll ausgenutzt werden wird. 


Die allgemeine Lage der Landwirtſchaft. 


Die Wirtſchaftslage der Laudwirtſchaft iſt infolge des Preis: 
rückganges für Züchtereiprodukte weſentlich ſchlechter geworden. 
Der vom Inſtitut für Konjunkturforſchung aufgeſtellte Preis⸗ 
Inder für eine Anzahl von landwirtſchaftlichen Artikeln iſt auf 
einem ſo tiefen Niveau angelangt, wie es bis dahin nicht ver⸗ 
zeichnet worden iſt. Bei der augenblicklichen Preisgeſtaltung für 
Landwirtſchaftsprodukte wird der Druck der Schulden und 
der rückſtändigen Steuern immer größer. Die Zahl der 
Proteſtwechſel iſt im Steigen begriffen. Beſonders charakteriſtiſch 
iſt dabei die Tatſache, wi die Zahl der protejtierten Wechſel ſelbſt 
in den Bezirken im Steigen b jew. iſt, die bis dahin finanziell 
verhältnismäßig gut ſtanden. Trotz der anhaltenden Preis: 
erholung für Getreide kann durchaus nicht mit der 


Möglichkeit einer baldigen Beſſerung der Finanzlage der Lann: 


wirtſchaft gerechnet werden. \ 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
eee im „Monitor Polſki“ für den 30. Oktober auf 5,9244 Zloty 
eſtgeſetzt. 
fab „ der Bank Polſki beträgt 7½ /, der Lombard» 
a 2 /0. A Fa 

Der Zloty am 29. Oktober. Danzig: Ueberweiſung 57,17 
bis 57,29, bar 57,24—57.36, Berlin: Ueberweiſung, große Scheine 
47,25—47,45, Prag: Ueberweiſung 378,25, London: Ueberweiſung 

Warſchauer Börſe vom 29, Oitober. Umiake, Verkauf.— Kauf. 
Belgien 124,60, 124.91 — 124,99, Belgrad —, Budapeſt —. Bukareſt —, 
Danzig —. Helſingfors — Spanien -. Holland 361,40, 362 30 — 360,50, 
RKonitantinovel — Japan —, Kopenhagen — London 34,75. 
34.84 — 34,66, Newyork 8,917, 8.937 — 8,897, Oslo —, Paris 35,10, 
35,19 — 35,01, Prag 26,40, 26,46 — 26,34, Riga —, Stodholm —, 
ete 4 5 174.33 — 174,47, Tallin —, Wien —, Italien 46,20, 


ondon —.— Gd, —— Br. Newyork —— Gd, —.— Br., 
Berlin —— Gd., —— Br., Warſchau 57,24 Gd., 57,36 Br., Noten: 
London 19,73 Gd. 19,77 Br., Berlin —— 6d, —.— Br., 
Newyork —— Gd, —— Br. Holland —.— Gd, —.— Br. 
Zürich — — 68, —— Br., Paris —.— Gd, —— Br., Brüſſel 
Tray 5 —.— Br., Helſingſors — — Gd. —,— Br. Kopenhagen 


Gd. 
—— Gd., —— Br., Stockholm —,— Gd. —- Br., Oslo — — Gd., 
—.— Br., Warſchau 57.17 Gd., 57,29 Br. 


Berlin, 29. Oktober. Amtliche Deviſenkurſe. Newyork 4,20— 
4,22, London 16,29—16,33, Holland 170,68—171,02, Norwegen 91,41— 
9159, Schweden 93,91 94,09, Belgien 58,74— 58,83, Italien 21,73— 
21,77, Paris 16,59—16,63, Schweiz 82,32—82,48, Prag 12,47 —12,49, 
Wien 58,94— 59,06, Danzig 82,77 82,93, Warſchau 47,25—47,45. 


Die Bank Politi zahlt beute für: 1 Dollar, gr, Scheine 
8,85 31, do. kl. Scheine 8,84 Zt. 1, Pfd. Sterling 34,48 Bt, 
100 Schweizer Franken 173.22 Zl. 100 franz. Franken 34,96 31, 
100 deutſche Mark 208,45 Bt, 100 Danziger Gulden 173,82 31. 
tſchech. Krone 26,23 31, öſterr. Schilling —— 3! 


£ 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 29. Oktober. Feſt verzinsliche 
Werte: Notierungen in Prozent: öproz. Konvertierungsanleihe 
(100 Zloty) 40,50 G. Sproz. Dollarbriefe der Poſener Landſchaft 
(1 D.) 77,00 . Aproz. Konvertierungspfandbriefe der Pof. Land⸗ 
ſchaft (100 Zloty) 20,00 +. Notierungen je Stück: 6proz. Roggen⸗ 
Br. der Poſener Landſchaft (1 D.⸗Zentner) 13,25 P. Aproz. Prä⸗ 
mien⸗Inveſtierungsanleihe (100 G. Zloty) 77,00 G. 


Produktenmarkt. 


Warſchau, 20. Oktober. Getreide, Mehl und Futtermittel. Ab» 
ſchlüſſe auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau⸗ Roggen 2424,75, Weizen 25—25,50, Sammel- 
weizen 24— 24,50, Einheitshafer 25—26,50, Sammelhafer 23—24, 
Grützgerſte 22—22,50, Braugerſte 25—26,50, Viftoriacrbien 91—34, 
Winterraps 32—34, Rotklee ohne Flachsſeide 97 Prozent rein 160 
bis 190, Weißklee ohne Flachsſeide 97 Prozent rein 250—875, Luxus⸗ 
Weizenmehl 43—52, Weizenmehl 4/0 40—48, Roggenmehl 38—40, 
grobe Weizenkleie 15,50—16, mittlere 14,50—15, Roggenkleie 15,50 
bis 16, Leinkuchen 26—27, Rapskuchen 17,50 18,50. Tendenz felt. 


Getreidenotierungen der Bromberger Induftrie⸗ und 
Handelskammer vom 28. Oktober. (Grophanbelspreiie fiir 100 ke.) 
Weizen 20.50—21,30 Bt oggen 20,50—21,25 St, Mahlgerſte 
20,50—21,50 3. Braugerite 24,5)—26,00 31. Felderbſen —— ZI. 
Bittoriaerbien 21,00—25.50 31, Hafer 20,50—21.50 31.,  abrittartoffeln 
—.— 3L, Speiielartoffeln —.— 81. Kartoffelflocken —,— Bie 
Weizenmehl 70°/, —,— Bt, Do, 65%, —,— 31. Roggenmehl 70% 


. 


= 


—— 31, Weizenkleie 13,00—14,50 St, Roagentleie 14,00—15,00 31. 
Engrospreiſe franko Waagon der Aufgabeſtation. 


Geſamttendenz: ruhig. 
Amtliche Notierungen der Bolener Getreidebörſe vom 
29. Oktober. Die Preise verstehen ſich für 100 Kilo in Ztoty frei 


Station Poſen. 


Transaktionspreiſe: 
Weizen 15 to; % 3 et 200 
Richtpreiſe: 
Weizen 22.25 29.75 | Viktoriaerbſen 21.00 — 28.00 
Roggen. . 22.50 — 22.75 Folgererbſen . . 25.00-27.00 
Gerſte 64—66 kg. . 21.25— 22.25 Sommerwicke —.— 
Gerſte 68 ke . . 22.75 — 23.75 Blaue Lupinen —.— 
Braugerſte . . 25.50 — 26.50 | Gelbe Lupinen —.— 
22.50—23.00 | Svpeiſekartoffeln . . 2.50 2.80 


afer a. Me yA O 
geh aenmehl (65 % . 33.75—34.75 
Weizenmehl (65 % . 33.50—35.50 


Exvortkartoffelnn 
Fabrikkartoffeln pro 
Rilo ° 


Weizenkleie . „ 13.25—14.25 AAA 15. 
Meizentleie (grob) . 14.55—15.25 Senf . . . . . . 39.00-43.00 
Roagenlleie . . . 14.50 — 15.25 Roagenſtroh, gepr. —.— 
Raps. 31.00 —32.00 | Seu. loſe » ss Stet 
Peluſchlten —.— Heu gepreßt —.— 


Felderbſen ee ee Mekeheu . 23353 

Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedinaunaen: 
Melzer 30 to, Safer 15 10. Kartoffeln in beſonderen Sorten über 
Notiz. » 


Oktober⸗Lieferung. 
Weizenmehl, alt 25,50 G. 60%, Roggenmehl 22,50 G per 100 ke‘ 


Berliner Produktenbericht vom 29. Oktober. Getreide» und 
Oeljaaten für 1000 Ka. ab Station in Goldmark: Weizen mart, 
75-76 Kg., 218,00 — 221.00, Roggen märk., 72—73 Kg. 193,00 — 195.00, 
Braugerſte 166,00—174,00, Futter- und Induſtriegerſte 160.00 — 168.00, 
Hafer. Mart. 145.00 — 151,00, Mais ——. 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 28,00—32,25, Roggenmehl 27.40 —29.50, 
Weizenkleie 10,25—10,50, Roggenkleie 9.50 10,00, Raps ——, 
Viktoriaerbſen 21,00—28,00, Kleine Speiſeerbſen ——, Jutter⸗ 
erbſen — Peluſchken —.— Ackerbohnen —,— Wicken 
—,—, Lupinen, blaue —,—, Lupinen, gelbe —.—. Seradella —,—, 
mapstuden — — Leinkuchen 13.60 —13.80. Trockenſchnitze 6,10 
bis 6,20, Soya⸗Extraltionsſchrot 12 00—12,40, Rartoffelfloden —,—. 

Die Aufwärtsbewegung der Preiſe ſetzte ſich fort. 


Preisnotierungen für Eier. (Feſtgeſtellt von der amtlichen 
Berliner Eiernotierungskommiſſion am 29, Oltober.) Deutſche Eier: 
Trinkeier (volliriiche, geſtempelte), Sonderklaſſe über 65 ¢ 13'/,; 
Klaſſe A über 60 g 13; Klaſſe B über 53 e 12; Klaſſe O über 
48 2 10%. Friſche Eier: Klaſſe B über 53 2 11’/.: ausiortierte, 
kleine und Schmutzeier 8-9, Auslandseier: Dänen: 18er 12%/,, 
17er 12, 15½ 16er 11; Holländer: Durchſchnittsgew. 68 8 13¼, 
69-62 g —; Bulgaren: 9/9 Rumänen: 8—10"/,; Ruſſen: 
normale 8½—9; Polen: normale 7/8 ¼. Abweichende 77. 
Kleine. Mittel- und Schmutzeier 6'/,—7'/. Ins und auslandiiche 
Kühlhauseier; große 10% normale 7½ 8. Kalteier: große 8%, 
normale 6°%,—7, 

Die Preiſe verſtehen ſich in Reichspfennig ſe Stück im Verkebr 
zwiſchen Ladungsbeziehern und Eiergroßhändlern ab Waggon oder 
Lager Berlin nach Berliner Uſancen. 


Witterung: regneriſch. Tendenz: behauptet. 
Butternotierungen. Berlin, 9. Oktober. Großhandels⸗ 


preiſe für 50 Kg. in Rm., Fracht und Verpackung gehen auf Rech⸗ 
nung des Empfängers: 1. Gattung 128, 2, — 113, 3. — 99. 


